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Vorwort

Vor ein paar Jahren hätte ich nicht gedacht, dass ich mal ein Buch über Netzplantechnik und ARP schreibe. Ich komme aus Zschopau, einer kleinen Stadt im Erzgebirge, und bin für die Umschulung zum Fachinformatiker nach Leipzig gezogen. Der Quereinstieg in die IT kam bei mir spät. Kein gerader Weg. Aber meiner.

Angefangen hat die IT nicht im Klassenraum, sondern zu Hause. Irgendwann stand ein gebrauchter Server im Regal, dann lief Proxmox darauf, dann Docker, dann ein VPS mit Reverse Proxy und ein paar eigenen Diensten. Ich habe Dinge kaputt gemacht und wieder repariert, bis ich verstanden hatte, warum sie funktionieren. Selbst anfassen, selbst scheitern: diese Art zu lernen steckt auch in diesem Buch.

In der Klasse bin ich der, zu dem die anderen mit ihrem Kabelsalat kommen. Wenn ein Switch nicht will oder das Subnetting nicht aufgeht, sitzen wir zu zweit davor, bis es klickt. Aus genau diesen Momenten ist das hier entstanden. Mir ist aufgefallen, dass mein eigenes Wissen über zwölf PDFs, drei Skripte und einen Haufen halbgarer Notizen verteilt lag. Suchen kostete mehr Zeit als Lernen. Also habe ich angefangen, alles in ein Frage-Antwort-Format zu bringen. Eine Karte pro Sache, die in der Prüfung drankommen kann. Aus den Karten ist dieses Buch geworden.

937 Wissensbausteine über 12 Lernfelder. Vom Handelsrecht im ersten Halbjahr bis zur kundenspezifischen Systemintegration am Ende. Kein Roman, sondern ein Nachschlagewerk zum aktiven Arbeiten: Frage lesen, Antwort abdecken, selbst formulieren, dann vergleichen. Wer nur durchblättert, lernt wenig. Das ist kein Bug, das ist das Konzept.

Ehrlich bleiben gehört dazu. Das hier ist eine eigenständig erarbeitete, KI-gestützt überarbeitete Lern- und Arbeitsfassung, kein geprüftes Lehrmittel. Beim Sortieren und Ausformulieren hat mir KI geholfen, aus dem Kartenstapel ein lesbares Buch zu machen. Geprüft, gekürzt und in Form gebracht habe ich es selbst. Wenn dir eine Aussage komisch vorkommt, glaub dem Buch nicht blind, sondern schlag in der angegebenen Quelle nach. Genau das verlangt die IHK später auch von dir, und im Job sowieso.

Wenn du das hier liest, steckst du vermutlich selbst in Ausbildung oder Umschulung. Vielleicht sitzt du abends vor demselben Stoff und fragst dich, ob du das je zusammenbekommst. Tust du. Es dauert, es ist manchmal zäh, und niemand lernt die OSI-Schichten an einem Nachmittag. Aber es geht, auch quer, auch spät, auch mit Umweg über einen Server im Wohnzimmer.

Geschrieben habe ich es zuerst für mich und für meine Klasse. Wenn es dir bei deiner Prüfung hilft, umso besser.
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Alexander Schneider, Leipzig





Über dieses Buch

Dieses Buch ordnet 937 Wissensbausteine nach dem offiziellen Rahmenlehrplan für Fachinformatiker Systemintegration (Lernfelder 1 bis 12, Fachqualifikation im b-Strang).


Wichtiger Hinweis — Das Werk ist eine persönliche, KI-gestützt überarbeitete Lern- und Arbeitsfassung, kein offizielles Lehrmittel des BFW oder der IHK. Prüfungs- oder sicherheitskritische Aussagen mit der angegebenen Originalquelle abgleichen.







1. Das Unternehmen und die eigene Rolle

Rechtsformen, Organisation, Markt und Präsentation

Dieses Kapitel ordnet das IT-Unternehmen als wirtschaftlichen und rechtlichen Akteur ein und verbindet Organisation, Markt und Kommunikation mit der eigenen Rolle im Betrieb.

Lernziele


	Rechtsformen und Vertretungsbefugnisse einordnen

	Aufbau- und Ablauforganisation abgrenzen

	Marktbegriffe und Kennzahlen anwenden

	Präsentationen adressatengerecht gestalten




Grundbegriffe


Was ist ein Bedürfnis im wirtschaftlichen Sinne?

Definition · Grundlage

Ein Bedürfnis ist ein subjektiv empfundener Mangel, verbunden mit dem Wunsch, diesen zu beheben. Es ist der Ausgangspunkt wirtschaftlichen Handelns. Man unterscheidet Bedürfnisse nach Art in Existenzbedürfnisse (z. B. Nahrung, Kleidung), Kulturbedürfnisse (z. B. Bildung, Kommunikation) und Luxusbedürfnisse (z. B. Luxusreisen, Markenkleidung). Nach dem Träger werden Individualbedürfnisse (vom Einzelnen erfüllbar, z. B. Weiterbildung) und Kollektivbedürfnisse (entstehen durch viele gleichartige Individualbedürfnisse, z. B. Verkehrswege, IT-Infrastruktur) unterschieden.

Quelle: Wikipedia: Bedürfnis (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis, abgerufen 19.06.2026




Was versteht man unter einem Bedarf und wie unterscheidet er sich von einem Bedürfnis?

Definition · Grundlage

Ein Bedarf entsteht, wenn ein Bedürfnis mit Kaufkraft verbunden ist. Ohne die finanzielle Möglichkeit, das Bedürfnis zu befriedigen, bleibt es ein bloßes Verlangen. Aus einem allgemeinen Bedürfnis wird durch das Vorhandensein von Geld ein Bedarf. Von Nachfrage spricht man, wenn dieser Bedarf am Markt wirksam wird, etwa durch eine konkrete Kaufhandlung. Güter sind dabei Mittel zur Bedürfnisbefriedigung; sie sind in der Regel knapp und haben einen wirtschaftlichen Wert.

Quelle: Wikipedia: Bedarf (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bedarf, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Nachfrage (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Nachfrage, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Unternehmen?

Definition · Grundlage

Ein Unternehmen ist eine wirtschaftliche Einheit, die Güter oder Dienstleistungen anbietet, um Bedürfnisse von Kundinnen und Kunden zu befriedigen. Unternehmensziele sind geplante Ergebnisse, die den Handlungsrahmen bestimmen, Orientierung geben, bei Entscheidungen helfen und Mitarbeitende motivieren. Ziele können ökonomisch, ökologisch oder sozial sein. Man unterscheidet zudem Zielharmonie (Ziele fördern sich gegenseitig), Zielkonflikt (Ziele behindern sich) und Zielneutralität (Ziele beeinflussen sich nicht).

Quelle: Wikipedia: Unternehmen (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmen, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Prokura und wie wird sie erteilt?

Definition · Vertiefung

Die Prokura ist eine gesetzlich geregelte Vollmacht gemäß § 48 HGB. Sie wird ausdrücklich vom Inhaber eines Handelsgewerbes erteilt und ist zur Eintragung in das Handelsregister anzumelden. Der Prokurist darf nahezu alle Geschäfte des normalen Geschäftsbetriebs vornehmen, etwa Verträge abschließen, Personal einstellen oder entlassen und Kredite aufnehmen. Ausgeschlossen sind Verkauf oder Belastung von Grundstücken sowie grundlegende Entscheidungen wie Firmenänderungen oder Insolvenz, sofern keine besondere Erlaubnis erteilt wurde. Der Prokurist zeichnet mit dem Zusatz „ppa.”; die Prokura ist jederzeit widerruflich. Sie erlischt nicht durch den Tod des Inhabers des Handelsgeschäfts (§ 52 Abs. 3 HGB), wohl aber durch Widerruf, Eröffnung des Insolvenzverfahrens oder Erlöschen des Handelsgeschäfts. Gegenüber Dritten ist sie nicht beschränkbar.


PRÜFUNGSFALLE

Die Prokura wird formlos erteilt und nur zur Eintragung ins Handelsregister angemeldet. Die Eintragung ist deklaratorisch, nicht Voraussetzung. Wer schreibt, die Prokura entstehe durch die Eintragung, verliert den Punkt.



Quelle: Gesetze im Internet: § 48 HGB (zusammengefasst), https://www.gesetze-im-internet.de/hgb/__48.html, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Prokura (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Prokura, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Handlungsvollmacht und wie unterscheidet sie sich formell von der Prokura?

Definition · Vertiefung

Die Handlungsvollmacht ist eine weniger umfassende, formfrei erteilte Vollmacht. Sie kann mündlich, schriftlich oder durch Duldung erteilt werden und wird nicht ins Handelsregister eingetragen. Ihr Umfang beschränkt sich auf gewöhnliche Geschäfte des Unternehmens, etwa Wareneinkauf oder Kundenberatung. Außergewöhnliche Rechtsgeschäfte wie Grundstückskäufe oder Unternehmensverkäufe sind nicht gedeckt. Unterarten sind Generalhandlungsvollmacht (alle gewöhnlichen Geschäfte), Arthandlungsvollmacht (bestimmte Geschäftskategorie) und Spezialhandlungsvollmacht (einzelnes Geschäft). Sie kann jederzeit, meist formlos, widerrufen werden.

Quelle: Wikipedia: Handlungsvollmacht (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Handlungsvollmacht, abgerufen 19.06.2026




Nenne die drei Marktformen und je ein Beispiel.

Definition · Vertiefung

Man unterscheidet drei Marktformen: 1) Polypol – viele Anbieter und viele Nachfrager, starker Wettbewerb, kein einzelner Anbieter kann den Preis allein bestimmen; Beispiele: Supermärkte, Online-Shops. 2) Oligopol – wenige Anbieter, viele Nachfrager; Anbieter beobachten sich gegenseitig, Gefahr von Preisabsprachen; Beispiele: Energieversorger, Fluggesellschaften. 3) Monopol – ein Anbieter, viele Nachfrager; der Anbieter hat Preissetzungsmacht, kein Wettbewerb, Innovationsdruck gering; Beispiele: kommunale Wasserversorgung, Patentinhaber.


FAUSTREGEL

Für AP1 reichen drei Grundformen: Polypol, Oligopol, Monopol. Entscheidend ist die Zahl der Anbieter, nicht der Nachfrager. Drei Tankstellen an einer Kreuzung sind ein Oligopol, der lokale Wasserversorger ein Monopol.



Quelle: Wikipedia: Marktform (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktform, abgerufen 19.06.2026




Welche Aufgaben hat die IHK im dualen System der Berufsausbildung?

Definition · Grundlage

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) übernimmt im dualen Ausbildungssystem folgende Aufgaben: Organisation und Durchführung der Zwischen- und Abschlussprüfungen, Führung des Verzeichnisses der Berufsausbildungsverhältnisse, Beratung von Ausbildungsbetrieben und Auszubildenden, Überwachung der Einhaltung der Ausbildungsordnung sowie Ausstellung von Prüfungszeugnissen.

Quelle: Wikipedia: Industrie- und Handelskammer (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Industrie-_und_Handelskammer, abgerufen 19.06.2026




Welche Leistungselemente der IT unterscheidet man?

Definition · Vertiefung

Man unterscheidet fünf Kategorien: 1) Kernleistung – Hauptzweck des Angebots, z. B. ERP-Software, Cloud-Speicher, Serverlieferung. 2) Zusatzleistungen – unterstützende Leistungen, z. B. technischer Support, Installation, Schulung. 3) Serviceleistungen – Begleitung während der Nutzung, z. B. Helpdesk, Wartung, Updates. 4) Erweiterte Leistungen – differenzierende Extras, z. B. Customizing, Beratung, Integration. 5) After-Sales-Leistungen – nach dem Kauf zur Kundenbindung, z. B. Garantie, Upgrades, Kundenportal.

Quelle: Wikipedia: Unternehmen (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmen, abgerufen 19.06.2026




Was ist Aufbauorganisation und worauf bezieht sie sich?

Definition · Grundlage

Die Aufbauorganisation bildet das hierarchische Gerüst eines Unternehmens. Sie regelt, wer welche Aufgaben dauerhaft übernimmt, und legt fest, wie Stellen und Abteilungen zueinander in Beziehung stehen – also Über- und Unterordnungsverhältnisse. Konkret umfasst sie die Aufgabenanalyse und -synthese, die Stellenbildung, die Abteilungsbildung sowie die Gestaltung von Leitungssystemen.

Die Aufbauorganisation liefert damit den statischen, strukturellen Rahmen, in dem arbeitsteilig gehandelt wird. Sie ist von der Ablauforganisation abzugrenzen, die den zeitlich-logischen Ablauf der Arbeitsprozesse regelt.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Was ist Ablauforganisation?

Definition · Grundlage

Die Ablauforganisation beschreibt dynamische Arbeitsprozesse in einem Unternehmen. Sie beantwortet die Fragen, wann, wo und wie eine Tätigkeit ausgeführt wird, und legt die zeitlich-logische Reihenfolge der Arbeitsschritte fest.

Typische Darstellungsformen sind die Ereignisgesteuerte Prozesskette (EPK), die erweiterte EPK (eEPK) und das Vorgangskettendiagramm (VKD).

Die Ablauforganisation ergänzt die Aufbauorganisation um die dynamische Sicht der betrieblichen Leistungserstellung: Während die Aufbauorganisation klärt, wer zuständig ist, klärt die Ablauforganisation, wie Aufgaben ablaufen.

Quelle: Wikipedia: Ablauforganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ablauforganisation, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Stelle in der Aufbauorganisation?

Definition · Grundlage

Eine Stelle ist die kleinste Organisationseinheit eines Unternehmens. Sie entsteht durch das Zusammenfassen von Einzelaufgaben nach sachlichen Gesichtspunkten, die einem bestimmten Aufgabenträger dauerhaft übertragen werden.

Bei der Stellenbildung gelten drei Grundprinzipien: Überschaubarkeit (Vermeidung von Überforderung), Angemessenheit (Abstimmung auf Leistungsfähigkeit und Qualifikation) und Arbeitsteilung (zunehmende Spezialisierung).

Nach ihrer Funktion unterscheidet man: - Ausführende Stellen: führen Aufgaben aus, ohne Weisungsbefugnis. - Linienstellen (Instanzen): haben Leitungsfunktion und dürfen Anweisungen erteilen. - Stabsstellen: beraten und unterstützen Instanzen, besitzen aber keine eigene Weisungsbefugnis.

Quelle: Wikipedia: Stelle (Organisation) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Stelle_(Organisation), abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Stellenbeschreibung und welche Ziele verfolgt sie?

Definition · Grundlage

Eine Stellenbeschreibung ist ein schriftliches Dokument, das für eine konkrete Stelle im Unternehmen festhält: - die Stellenbezeichnung und Einordnung in die Organisationshierarchie, - die Aufgaben, Kompetenzen und den Verantwortungsbereich, - die Anforderungen an den Stelleninhaber (fachlich und persönlich), - Weisungs- und Informationsbeziehungen zu anderen Stellen.

Ziele der Stellenbeschreibung sind: - klare Zuständigkeiten und Kompetenzen sichern, - Über- und Unterordnungsverhältnisse eindeutig regeln, - die Zusammenarbeit zwischen Stellen erleichtern, - eine sachgerechte Beurteilung und Vergütung der Stelleninhaber ermöglichen.

Quelle: Wikipedia: Stellenbeschreibung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Stellenbeschreibung, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Organigramm?

Definition · Grundlage

Ein Organigramm ist die grafische Darstellung der Aufbauorganisation eines Unternehmens. Es zeigt die Hierarchie von Stellen und Abteilungen sowie deren Über- und Unterordnungsverhältnisse in Form von Kästen und Verbindungslinien.

Verbreitete Darstellungsformen sind das Einliniensystem, das Mehrliniensystem und das Stabliniensystem. Im Stabliniensystem erscheinen Stabsstellen seitlich an der Hauptlinie, da sie beratend wirken, ohne Weisungsbefugnis zu besitzen.

Das Organigramm ermöglicht einen schnellen Überblick über die Unternehmensstruktur und ist Grundlage für die Zuordnung von Organisationseinheiten in Prozessmodellen wie der eEPK.

Quelle: Wikipedia: Organigramm (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Organigramm, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Abteilungsbildung?

Definition · Grundlage

Abteilungsbildung bezeichnet das Zusammenfassen mehrerer Stellen unter einheitlicher Leitung zu einer Abteilung. Das Ergebnis ist eine Hierarchie von Stellen mit klar abgegrenzten Verantwortungsbereichen.

Ziele sind: Schaffung überschaubarer und kontrollierbarer Bereiche, Strukturierung eines klaren Unternehmensaufbaus sowie Bildung von Verantwortungsbereichen mit spezialisierten Aufgaben.

Es gibt zwei grundlegende Bildungsprinzipien: - Verrichtungsprinzip: Gliederung nach Funktionen oder Tätigkeiten (z. B. alle Vertriebsaufgaben in einer Abteilung). - Objektprinzip: Gliederung nach Produkten, Projekten oder Kundengruppen (z. B. eine Abteilung je Produktlinie).

In der Praxis werden beide Prinzipien häufig kombiniert.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Unterschied zwischen Linien- und Stabsstelle?

Definition · Grundlage

Eine Linienstelle (Instanz) hat Leitungsfunktion: Sie darf Anweisungen erteilen, Entscheidungen treffen und ist in die Weisungshierarchie eingebunden.

Eine Stabsstelle ist eine Hilfsstelle für eine oder mehrere Instanzen. Sie übernimmt beratende und unterstützende Funktionen – etwa Planung, Analyse oder Dokumentation – besitzt jedoch keine eigene Weisungsbefugnis gegenüber anderen Stellen.

Im Stabliniensystem werden Stabsstellen in der oberen oder mittleren Leitungsebene angesiedelt, um Spezialwissen bereitzustellen und die Leitungsebene zu entlasten. Ein typisches Beispiel ist die Rechtsabteilung oder das Qualitätsmanagement als Stabsstelle neben der Geschäftsführung.

Quelle: Wikipedia: Stabsstelle (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Stabsstelle, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine EPK (Ereignisgesteuerte Prozesskette)?

Definition · Grundlage

Die Ereignisgesteuerte Prozesskette (EPK) ist eine Modellierungssprache zur grafischen Darstellung von Geschäftsprozessen. Sie wurde 1992 von August-Wilhelm Scheer an der Universität des Saarlandes entwickelt und ist unter anderem im ARIS-Framework verbreitet.

Grundelemente der EPK: - Ereignis: beschreibt einen eingetretenen Zustand, der einen Prozess auslöst oder abschließt. Schreibform: Substantiv + Partizip Perfekt (z. B. „Bestellung ist eingegangen”). - Funktion: beschreibt eine Tätigkeit, die Zustände verändert. Schreibform: Substantiv + Verb im Infinitiv (z. B. „Bestellung prüfen”). - Kontrollfluss: Pfeile, die Ereignisse und Funktionen in zeitlich-logischer Reihenfolge verbinden. - Verknüpfungsoperatoren (AND, OR, XOR): regeln Verzweigungen und Zusammenführungen im Prozessfluss.

Ein Prozess beginnt und endet stets mit einem Ereignis; Ereignis und Funktion wechseln sich ab.

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine eEPK (erweiterte EPK)?

Definition · Grundlage

Die erweiterte Ereignisgesteuerte Prozesskette (eEPK) ergänzt die EPK um drei zusätzliche Sichten:


	Datensicht (Informationsobjekte): Dokumente, Datensätze oder Materialien, die von Funktionen gelesen oder erzeugt werden.

	Organisationssicht (Organisationseinheiten): Stellen, Teams oder Abteilungen aus der Aufbauorganisation, die eine Funktion verantwortlich ausführen.

	Systemsicht (optional): Anwendungssysteme, die eine Funktion unterstützen.



Zusätzliche Symbole in der eEPK: - Organisationseinheit (OE): wird mit einer Funktion verbunden und gibt an, wer zuständig ist. - Informationsobjekt: wird mit Pfeilrichtung verknüpft – lesender oder schreibender Zugriff. - Prozesswegweiser: verweist auf einen anderen Teilprozess.

Die eEPK ermöglicht eine vollständigere Analyse und Dokumentation von Geschäftsprozessen als die einfache EPK.

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Vorgangskettendiagramm (VKD)?

Definition · Grundlage

Das Vorgangskettendiagramm (VKD) verwendet dieselbe Symbolik wie die eEPK, ordnet die Elemente jedoch in einem Spaltenraster an. Typische Spalten sind: Organisationseinheit, Ereignis, Funktion und Informationsobjekt; weitere Spalten (z. B. Anwendungssystem, Regelungen) sind möglich.

Die Zuordnung von Funktion und Organisationseinheit erfolgt durch Positionierung in derselben Zeile – ohne Verbindungslinien. Ein Wechsel der zuständigen OE wird durch Eintragen der neuen Einheit in der nächsten relevanten Zeile sichtbar gemacht.

Vorteile: übersichtliche Darstellung, schnelles Erfassen der zuständigen Einheiten, deutliche Anzeige von OE-Wechseln.

Nachteile: Spaltenanordnung kann Platz verschwenden; Kontrollflüsse mit Verzweigungen sind im Vergleich zur EPK schwerer nachzuvollziehen.

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Was bedeutet Aufgabenanalyse und Aufgabensynthese?

Definition · Vertiefung

Aufgabenanalyse und Aufgabensynthese beschreiben den zweistufigen Prozess, durch den aus den Unternehmenszielen eine Organisationsstruktur abgeleitet wird.

Aufgabenanalyse: Die Gesamtaufgabe des Unternehmens wird schrittweise in Teilaufgaben zerlegt. Ausgangspunkt ist das übergeordnete Ziel – zum Beispiel Unternehmenswachstum –, das in konkrete Aufgaben aufgegliedert wird: neue Mitarbeitende gewinnen, Weiterbildung anbieten, Vergütung anpassen, neue Produkte entwickeln, Märkte analysieren, Werbung schalten.

Aufgabensynthese: Gleichartige oder sachlich zusammenhängende Teilaufgaben werden zu Stellen zusammengefasst und Stellen weiter zu Abteilungen gebündelt. Zum Beispiel werden Personalbeschaffung, Weiterbildung und Gehaltsabrechnung zur Personalabteilung; Produktentwicklung und Marktforschung zur Vertriebs- und Marketingabteilung.

Das Ergebnis ist die Aufbauorganisation mit ihren Stellen und Abteilungen.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Ereignis/Funktion/Organisationseinheit/Informationsobjekt in der eEPK?

Definition · Vertiefung

In der eEPK werden vier Grundelemente unterschieden:


	Ereignis (E): zeitpunktbezogener Zustand, der einen Prozess auslöst oder abschließt. Schreibform: Substantiv + Partizip Perfekt (z. B. „Bonität ist nicht ausreichend”, „Kundendaten sind erfasst”).

	Funktion (F): zeitraumbezogene Tätigkeit, die einen Zustand verändert. Schreibform: Substantiv + Verb im Infinitiv (z. B. „Anfrage prüfen”, „Kundendaten erfassen”).

	Organisationseinheit (OE): Stelle, Team oder Abteilung aus der Aufbauorganisation, die eine Funktion verantwortlich ausführt (z. B. „Verkaufsteam”). OE werden ausschließlich mit Funktionen verbunden, nicht mit Ereignissen.

	Informationsobjekt (I): Daten, Dokumente oder Materialien (z. B. „Kundendatensatz”, „Angebotsdokument”). Die Verbindungslinie zum Prozess gibt durch Pfeilrichtung an, ob das Objekt gelesen oder geschrieben wird.



Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Was versteht man unter dem Begriff „Marketing”?

Definition · Grundlage

Marketing umfasst alle Maßnahmen, die ein Unternehmen ergreift, um sich Absatzmärkte zu schaffen, zu erhalten und zu vergrößern. Ziel ist es also nicht nur, einmalig Produkte zu verkaufen, sondern Märkte dauerhaft aufzubauen und auszubauen. Das schließt Marktanalyse, Strategieentwicklung, Zielsetzung und den Einsatz konkreter Marketinginstrumente (die 4 Ps) mit ein.

Quelle: Wikipedia: Marketing (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marketing, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Bedürfnis?

Definition · Grundlage

Ein Bedürfnis ist die Empfindung eines Mangels mit dem Wunsch, diesen zu beseitigen. Es entsteht, wenn ein Mensch einen Mangel empfindet und sich wünscht, diesen Zustand zu verbessern. Ein Bedürfnis ist noch nicht an die finanzielle Möglichkeit gebunden — wer Durst hat, hat ein Bedürfnis nach Wasser, unabhängig davon, ob er sich Getränke leisten kann.

Quelle: Wikipedia: Bedürfnis (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis, abgerufen 19.06.2026




Was sind offene und was latente Bedürfnisse?

Definition · Vertiefung

Offene Bedürfnisse sind dem Kunden direkt bewusst und spürbar — er erkennt selbst, dass er etwas benötigt, und setzt sie aktiv in Kaufentscheidungen um. Marketing kann hier direkt auf spezifische Lösungen verweisen.

Latente Bedürfnisse hingegen schlummern im Unterbewusstsein und werden vom Kunden nicht als dringlich wahrgenommen. Sie können durch gezielte Marketingmaßnahmen geweckt werden, etwa durch Werbung, die ein Problem bewusst macht, das der Kunde vorher nicht als Problem gesehen hat.

Quelle: Wikipedia: Bedürfnis (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Polypol?

Definition · Vertiefung

Ein Polypol ist eine Marktform, in der es sehr viele Anbieter gibt, die alle ein sehr ähnliches oder austauschbares Produkt verkaufen. Der Spielraum jedes einzelnen Anbieters ist sehr gering: Wer höhere Preise verlangt als die Konkurrenz, verliert Kunden und Marktanteil, weil die Nachfrager sofort zur günstigeren Alternative wechseln. In dieser Marktform wirkt der Markt-Preis-Mechanismus am stärksten — der Wettbewerb verhindert überhöhte Preise.

Quelle: Wikipedia: Marktform (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktform, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Oligopol?

Definition · Vertiefung

Ein Oligopol ist eine Marktform mit nur wenigen Anbietern. Jeder dieser Anbieter hat eine gewisse Marktmacht und kann durch seine Preisentscheidung das Marktgeschehen beeinflussen. Senkt ein Anbieter den Preis, läuft die Nachfrage verstärkt zu ihm, und die Konkurrenten müssen reagieren. Diese gegenseitige Abhängigkeit kann zu intensivem Preiskampf führen, aber auch zur Bildung von Kartellen (Preisabsprachen) — weshalb in Deutschland ein Kartellverbot besteht.

Quelle: Wikipedia: Marktform (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktform, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Monopol?

Definition · Vertiefung

Ein Monopol liegt vor, wenn es nur einen einzigen Anbieter für ein Produkt auf einem Markt gibt. Es gibt keinerlei Konkurrenten, zu denen Käufer bei zu hohen Preisen wechseln könnten. Der Monopolist kann daher den Preis und die angebotene Menge so wählen, dass sie für seinen Gewinn optimal sind — Käufer müssen das Gut zu diesem Preis kaufen. Allerdings fehlt dem Monopolisten der Anreiz zur Verbesserung des Produkts, und er muss seine Monopolstellung aktiv gegen potenzielle Konkurrenten absichern.

Quelle: Wikipedia: Marktform (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktform, abgerufen 19.06.2026




Was ist Primärforschung (Feldforschung)?

Definition · Grundlage

Primärforschung bedeutet, dass ein Unternehmen eigene Forschungen durchführt und Daten selbst erhebt. Sie wird deshalb auch Feldforschung (Field-Research) genannt. Es gibt vier zentrale Methoden: 1. Befragung: Personen werden einmalig zu Meinungen, Produkten oder Kaufverhalten befragt (mündlich, schriftlich, online, telefonisch). 2. Panel: Ein gleichbleibender Personenkreis wird über einen längeren Zeitraum wiederholt befragt, um Veränderungen festzustellen. 3. Beobachtung: Verhalten wird direkt registriert, z. B. Kundenfrequenz im Geschäft. 4. Experiment (Markttest): Wirkung einzelner Marketingmaßnahmen wird gezielt getestet, z. B. Zahnpasta in grüner vs. roter Verpackung.

Quelle: Wikipedia: Marktforschung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktforschung, abgerufen 19.06.2026




Was ist Sekundärforschung (Schreibtischforschung)?

Definition · Grundlage

Sekundärforschung nutzt bereits vorhandenes Informationsmaterial, weshalb sie auch Schreibtischforschung (Desk-Research) heißt. Es werden innerbetriebliche Daten ausgewertet (Buchführung, Umsatzstatistiken, Verkaufsberichte, Rückmeldungen des Kundendienstes) ebenso wie außerbetriebliche Daten (Bilanzen und Geschäftsberichte anderer Firmen, Prospekte, Kataloge, Preislisten, Statistiken von Verbänden und staatlichen Institutionen).

Quelle: Wikipedia: Marktforschung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktforschung, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Marktkapazität?

Definition · Grundlage

Die Marktkapazität ist eine theoretische Größe. Sie beschreibt, wie viele Güter (in Stück/Menge) oder welcher Umsatzwert (in Euro) ein Markt im absoluten Maximum aufnehmen könnte, wenn jeder potenzielle Käufer das Produkt unter idealen Bedingungen erwerben würde. Es handelt sich also um die Obergrenze — ohne Berücksichtigung realer Einschränkungen wie Kaufkraft oder tatsächliche Bedürfnisse.

Quelle: Wikipedia: Marktpotenzial (Marktkapazität) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktkapazit%C3%A4t, abgerufen 19.06.2026




Was ist das Marktpotenzial?

Definition · Grundlage

Das Marktpotenzial gibt die maximale Absatzmenge oder den maximalen Umsatzwert an, den ein Markt unter Berücksichtigung der vorhandenen Kaufkraft und bei optimalen Rahmenbedingungen aufnehmen könnte. Es beschreibt damit eine theoretische Obergrenze: Formel: Marktpotenzial = Summe aller potenziellen Absatzmengen. Im Gegensatz zur reinen Marktkapazität, die nur die technische Aufnahmefähigkeit misst, berücksichtigt das Marktpotenzial wirtschaftliche Faktoren wie Einkommensverhältnisse und Zahlungsbereitschaft der Zielgruppe.

Quelle: Wikipedia: Marktpotenzial (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktpotenzial, abgerufen 19.06.2026




Was ist das Marktvolumen?

Definition · Grundlage

Das Marktvolumen beschreibt die tatsächlich realisierte Absatzmenge oder den tatsächlich erzielten Umsatzwert aller Anbieter zusammen in einem Markt innerhalb eines bestimmten Zeitraums. Formel: Marktvolumen = Summe der tatsächlichen Absatzmengen aller Marktteilnehmer. Es handelt sich also um die gemessene, reale Nachfrage — nicht um eine theoretische Größe wie das Marktpotenzial.

Quelle: Wikipedia: Marktvolumen (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktvolumen, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Marktanteil und wie wird er berechnet?

Definition · Grundlage

Der Marktanteil ist der prozentuale Anteil des eigenen Absatzes am gesamten Marktvolumen. Er zeigt, welchen Teil des Gesamtmarktes ein Unternehmen auf sich vereint. Formel: Marktanteil (%) = eigene Absatzmenge / Marktvolumen × 100. Beispiel: Verkauft ein Unternehmen 160.000 Geräte und das Marktvolumen beträgt 800.000 Geräte, ergibt sich ein Marktanteil von 160.000 / 800.000 × 100 = 20 %.

Quelle: Wikipedia: Marktanteil (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktanteil, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Sättigungsgrad eines Marktes?

Definition · Grundlage

Der Sättigungsgrad zeigt in Prozent, wie weit ein Markt bereits ausgeschöpft ist. Er ergibt sich aus dem Verhältnis von Marktvolumen zu Marktpotenzial: Sättigungsgrad (%) = Marktvolumen / Marktpotenzial × 100. Sind Marktvolumen und Marktpotenzial gleich groß, ist der Markt gesättigt (100 %). Das bedeutet: kaum noch Wachstumspotenzial, neue Marktteilnehmer müssen bestehende Anbieter verdrängen, um Marktanteile zu gewinnen.

Quelle: Wikipedia: Marktanteil (Definition und Sättigungsgrad zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktanteil, abgerufen 19.06.2026




Was bedeutet SMART im Kontext von Marketingzielen?

Definition · Grundlage

SMART ist ein Akronym für fünf Anforderungen an gut formulierte Ziele: - S — Spezifisch: Das Ziel beschreibt klar und eindeutig, was erreicht werden soll. - M — Messbar: Der Zielerreichungsgrad muss messbar sein, z. B. durch eine konkrete Prozentzahl oder Stückzahl. - A — Attraktiv (auch: Achievable/Akzeptiert): Das Ziel soll motivieren und zur Unternehmensstrategie passen. - R — Realistisch: Das Ziel muss erreichbar sein, also mit den vorhandenen Ressourcen umsetzbar. - T — Terminiert: Es gibt eine klare Frist, bis wann das Ziel erreicht sein soll.

Quelle: Wikipedia: SMART (Projektmanagement) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/SMART_(Projektmanagement), abgerufen 19.06.2026




Was ist die BCG-Matrix?

Definition · Grundlage

Die BCG-Matrix (entwickelt von der Boston Consulting Group) ist ein Instrument der strategischen Portfolioanalyse. Sie ordnet Produkte oder Geschäftseinheiten anhand zweier Achsen ein: relativer Marktanteil (hoch/niedrig) und Marktwachstum (hoch/niedrig). Daraus ergeben sich vier Felder: - Stars: hoher Marktanteil, starkes Wachstum — erfordern Investitionen, versprechen aber hohe Gewinne. - Cash Cows: hoher Marktanteil, geringes Wachstum — liefern stabile Erträge bei niedrigem Investitionsbedarf. - Question Marks: niedriger Marktanteil, hohes Wachstum — unsichere Zukunft, Investitionsentscheidung nötig. - Poor Dogs: niedriger Marktanteil, geringes Wachstum — meist Kandidaten für Desinvestition. Die BCG-Matrix hilft, das Produktportfolio strategisch zu steuern.

Quelle: Wikipedia: BCG-Matrix (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/BCG-Matrix, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Marketing-Mix (4 Ps)?

Definition · Grundlage

Der Marketing-Mix fasst alle Instrumente zusammen, die ein Unternehmen einsetzt, um seine Marketingziele zu erreichen. Klassisch werden sie in vier Kategorien eingeteilt, den sogenannten 4 Ps: - Product (Produktpolitik): Entwicklung, Gestaltung und Positionierung von Produkten und Dienstleistungen. - Price (Preispolitik): Preisfindung, Rabatte, Zahlungsbedingungen, Preisdifferenzierung. - Place (Distributionspolitik): Wahl der Vertriebskanäle (direkt/indirekt, online/stationär). - Promotion (Kommunikationspolitik): Werbung, Public Relations, Verkaufsförderung, Social Media. Ziel ist es, alle vier Bereiche aufeinander abzustimmen und so das Angebot optimal am Markt zu positionieren.

Quelle: Wikipedia: Marketing-Mix (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marketing-Mix, abgerufen 19.06.2026




Was ist Guerilla-Marketing?

Definition · Grundlage

Guerilla-Marketing bezeichnet unkonventionelle Marketingmaßnahmen, die mit vergleichsweise geringem Budget eine hohe öffentliche Aufmerksamkeit erzielen. Typische Mittel sind überraschende Aktionen im öffentlichen Raum, überdimensionale Installationen oder inszenierte Ereignisse, die Passanten zum Innehalten und Weitersagen animieren. Beispiel: Eine Sportmarke klebt überdimensionale Schuhabdrücke auf einen belebten Platz — Passanten fotografieren die Aktion und verbreiten sie in sozialen Netzwerken. Guerilla-Marketing nutzt den Überraschungseffekt, um Markenbekanntheit zu steigern, ohne auf klassische Werbeträger angewiesen zu sein.

Quelle: Wikipedia: Guerilla-Marketing (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Guerilla-Marketing, abgerufen 19.06.2026




Was ist das AIDA-Prinzip?

Definition · Vertiefung

Das AIDA-Modell beschreibt vier aufeinanderfolgende Stufen der Werbewirkung: - Attention (Aufmerksamkeit): Die Werbung erregt zunächst die Aufmerksamkeit der Zielgruppe, z. B. durch ein auffälliges Plakat mit großformatigem Bild und prägnanten Farben. - Interest (Interesse): Das Interesse am Produkt oder der Dienstleistung wird geweckt, z. B. durch einen Werbespot, der konkrete Vorteile zeigt. - Desire (Verlangen): Der Wunsch, das Produkt zu besitzen oder die Dienstleistung zu nutzen, wird erzeugt, z. B. durch Erfahrungsberichte und Referenzkunden. - Action (Handlung): Der potenzielle Kunde wird zum konkreten Kauf oder zur Kontaktaufnahme bewegt, z. B. durch einen deutlichen Handlungsaufruf wie „Jetzt bestellen” auf der Website. Das Modell wird in Werbung, Verkauf und Online-Marketing eingesetzt, um Kommunikationsmaßnahmen wirkungsvoll zu gestalten.

Quelle: Wikipedia: AIDA-Modell (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/AIDA-Modell, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Unterschied zwischen Werbemittel und Werbeträger?

Definition · Vertiefung

Werbemittel sind die konkreten gestalterischen Formen, in denen eine Werbebotschaft aufbereitet wird — z. B. Plakate, Flyer, Werbespots, Online-Banner oder Social-Media-Beiträge. Werbeträger sind die Kanäle oder Medien, über die diese Werbemittel zur Zielgruppe gelangen — z. B. Fernsehen, Radio, Printmedien, Online-Plattformen oder Außenwerbeflächen. Vereinfacht: Das Werbemittel ist die Gestaltungsform der Botschaft; der Werbeträger ist das Medium, das sie verbreitet. Ein Werbespot (Werbemittel) wird über das Fernsehen (Werbeträger) ausgestrahlt.

Quelle: Wikipedia: Werbemittel (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Werbemittel, abgerufen 19.06.2026




Was sind die 7 Ps des erweiterten Marketing-Mix?

Definition · Vertiefung

Der erweiterte Marketing-Mix ergänzt die klassischen 4 Ps (Product, Price, Place, Promotion) um drei Dimensionen, die vor allem im Dienstleistungsmarketing eine zentrale Rolle spielen: 1. People (Personalpolitik): Qualifikation und Verhalten der Mitarbeiter im Kundenkontakt, da diese die Servicequalität direkt prägen. 2. Process (Prozesspolitik): Gestaltung effizienter und kundenorientierter Abläufe, z. B. schnelle Auftragsbearbeitung oder reibungslose Reklamationsbehandlung. 3. Physical Evidence (Ausstattungspolitik): physische Merkmale, die das Angebot erfahrbar machen — z. B. Ladengestaltung, Verpackungsdesign oder die Optik eines Online-Shops. Zusammen mit den 4 Ps ergibt sich ein umfassendes Steuerungsinstrument für Unternehmen mit starkem Dienstleistungsanteil.

Quelle: Wikipedia: Marketing-Mix (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marketing-Mix, abgerufen 19.06.2026




Was ist PowerPoint?

Definition · Grundlage

Microsoft PowerPoint ist eine Präsentationssoftware, mit der Vorträge geplant und visuell unterstützt werden. Ähnlich einer Diashow werden während des gesprochenen Vortrags Folien mit ergänzenden Text- und Bildinformationen angezeigt. Die Präsentation wird typischerweise per Beamer projiziert, bei kleineren Gruppen auch direkt am Bildschirm gezeigt. Zusätzlich kann sie gedruckt und als Handout verteilt werden. In Online-Meetings erfolgt die Anzeige über eine Bildschirmfreigabe.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine SmartArt-Grafik in PowerPoint?

Definition · Grundlage

Eine SmartArt-Grafik ist ein vorlagenbasiertes Schaubild in Microsoft PowerPoint (und weiteren Office-Anwendungen), mit dem sich Informationen wie Prozesse, Hierarchien, Listen oder Zyklen grafisch darstellen lassen. Sie kombiniert Formen, Pfeile und Text in einer vordefinierten Struktur. SmartArt eignet sich besonders, um Zusammenhänge oder Abläufe schnell und einheitlich zu visualisieren. Typische Layouts sind z. B. Prozess, Hierarchie, Kreisdiagramm oder Liste.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Folienlayout?

Definition · Grundlage

Ein Folienlayout bestimmt die Art, Anzahl und Anordnung der Elemente (Platzhalter), die auf einer neuen Folie enthalten sein sollen. Beim Hinzufügen einer neuen Folie wählt man ein passendes Layout aus, z. B. „Titelfolie“, „Titel und Inhalt“ oder „Zwei Inhalte“. Die Layouts sorgen für eine einheitliche Gestaltung und erleichtern den schnellen Aufbau einer Präsentation.

Quelle: Microsoft Support: What is a slide layout?, https://support.microsoft.com/en-gb/office/what-is-a-slide-layout-99da5716-92ee-4b6a-a0b5-beea45150f3a, abgerufen 19.06.2026




Was versteht man unter einem Folienmaster?

Definition · Vertiefung

Ein Folienmaster ist eine zentrale Vorlage in PowerPoint, in der Layout, Farben, Schriftarten, Hintergründe und Platzhalter für alle Folien einer Präsentation einheitlich festgelegt werden. Änderungen am Master wirken sich auf alle Folien aus, die dieses Layout verwenden. Dadurch lässt sich das Design der gesamten Präsentation konsistent halten und schnell anpassen.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Referentenansicht in PowerPoint?

Definition · Vertiefung

Die Referentenansicht ist eine spezielle Ansicht, die automatisch auf dem Bildschirm des Vortragenden eingeblendet wird, sobald die Bildschirmpräsentation läuft und ein zweiter Bildschirm angeschlossen ist. Sie zeigt die aktuelle Folie, die nächste Folie, Notizen, eine Zeitanzeige und Vortragshilfen an, während das Publikum nur die eigentliche Präsentation sieht. So kann der Vortragende den Ablauf im Blick behalten, ohne dass dem Publikum Hilfsinformationen angezeigt werden.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Bildschirmpräsentation in PowerPoint?

Definition · Grundlage

Die Bildschirmpräsentation ist die Vollbildansicht, in der die Folien vor Publikum gezeigt werden. Dabei wird das PowerPoint-Fenster ausgeblendet und die Folien erstrecken sich über den gesamten Bildschirm. Gestartet wird sie z. B. über die F5-Taste oder die Schaltfläche „Bildschirmpräsentation”. Mit den Pfeiltasten oder einem Klick blättert man zwischen den Folien, mit Escape beendet man die Präsentation.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Folienübergang?

Definition · Vertiefung

Ein Folienübergang ist der visuelle Effekt, der beim Wechsel von einer Folie zur nächsten angezeigt wird, z. B. Einblenden, Überblenden oder Schieben. PowerPoint bietet verschiedene vorgefertigte Übergänge an, die im Menüband unter „Übergänge” ausgewählt werden. Übergänge und Animationen sollten sparsam und dezent eingesetzt werden, damit sie den Vortrag nicht stören und das Publikum nicht vom Inhalt ablenken.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Animation in PowerPoint?

Definition · Grundlage

Eine Animation in PowerPoint ist ein Bewegungseffekt, mit dem einzelne Elemente einer Folie (Texte, Bilder, Formen) beim Vortrag ein- oder ausgeblendet, bewegt oder hervorgehoben werden können. Animationen sollten sparsam und dezent eingesetzt werden, z. B. als einfaches Einblenden oder Verblassen. Übertriebene Effekte wie hüpfende Buchstaben oder Soundeffekte lenken vom Inhalt ab.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist die Foliensortierungsansicht?

Definition · Vertiefung

Die Foliensortierungsansicht ist eine der PowerPoint-Hauptansichten und zeigt alle Folien einer Präsentation als verkleinerte Kacheln in einer Übersicht nebeneinander an. Sie eignet sich besonders, um Folien zu sortieren, einzufügen, zu löschen, zu kopieren oder per Drag & Drop zu verschieben. Im Unterschied zur Normalansicht bearbeitet man hier nicht den Inhalt einzelner Folien, sondern ändert die Reihenfolge und Struktur der gesamten Präsentation. Gewechselt wird über die Ansichtssteuerung unten rechts im PowerPoint-Fenster.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Platzhalter in PowerPoint?

Definition · Vertiefung

Ein Platzhalter ist ein vordefinierter Text- oder Inhaltsbereich auf einer Folie, der durch Klicken aktiviert und mit Inhalt gefüllt wird. In einem Folienlayout sind Art, Anzahl und Anordnung der Platzhalter festgelegt, z. B. ein Platzhalter für den Titel und zwei Platzhalter für Inhalte. Sie sorgen für eine konsistente Struktur aller Folien.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026






Zusammenhänge verstehen


Erläutere die Maslowsche Bedürfnispyramide.

Erklärung · Grundlage

Die Maslowsche Bedürfnispyramide ordnet Bedürfnisse in fünf Stufen, von unten nach oben: 1) Physiologische Bedürfnisse (Nahrung, Schlaf), 2) Sicherheitsbedürfnisse (Schutz, stabiler Arbeitsplatz), 3) Soziale Bedürfnisse (Teamzugehörigkeit, Freundschaft), 4) Wertschätzungsbedürfnisse (Anerkennung, Status) und 5) Selbstverwirklichung (kreative Projekte). Nach Maslow werden erst die unteren Stufen befriedigt, bevor die nächsthöhere relevant wird. Für Unternehmen ist die Pyramide relevant, um zu verstehen, welche Anreize Mitarbeitende und Kunden in welcher Lebenslage motivieren.

Quelle: Wikipedia: Maslowsche Bedürfnispyramide (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Maslowsche_Bed%C3%BCrfnispyramide, abgerufen 19.06.2026




Erläutere das ökonomische Prinzip und seine zwei Ausprägungen.

Erklärung · Grundlage

Das ökonomische Prinzip beschreibt rationales Handeln mit knappen Mitteln. Es gibt zwei Ausprägungen: das Minimalprinzip (mit möglichst geringem Mitteleinsatz ein gegebenes Ziel erreichen) und das Maximalprinzip (mit gegebenen Mitteln den größtmöglichen Nutzen erzielen). Hintergrund ist das Spannungsverhältnis zwischen unbegrenzten Bedürfnissen und begrenzten Gütern, das wirtschaftliches Handeln überhaupt erst notwendig macht.

Quelle: Wikipedia: Ökonomisches Prinzip (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96konomisches_Prinzip, abgerufen 19.06.2026




Was unterscheidet Mikro- von Makroumfeld eines Unternehmens?

Erklärung · Vertiefung

Das Mikroumfeld umfasst alle Akteure und Faktoren, die direkt mit dem Unternehmen interagieren und dessen Geschäftstätigkeit unmittelbar beeinflussen, z. B. Kunden, Wettbewerber, Lieferanten, Intermediäre sowie Öffentlichkeit und Medien. Es ist teilweise steuerbar, etwa durch Marketing, Produktpolitik oder Vertragsgestaltung, und Veränderungen wirken oft schnell und kurzfristig. Das Makroumfeld umfasst dagegen externe Rahmenbedingungen, die ein Unternehmen nicht direkt beeinflussen kann: gesamtgesellschaftliche, politische, wirtschaftliche, technologische, ökologische und rechtliche Faktoren (PESTEL-Analyse). Es wirkt langfristig und erfordert strategische Anpassungen.

Quelle: Wikipedia: PESTEL-Analyse (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/PESTEL-Analyse, abgerufen 19.06.2026




Welche Phasen durchläuft eine Kundenbeziehung in der IT-Branche?

Erklärung · Grundlage

Es gibt fünf Phasen: 1) Erstkontakt & Akquise – erster Kontakt zwischen Unternehmen und potenziellem Kunden, Ziel: Aufmerksamkeit wecken und Interesse erzeugen; Beispiele: Werbung, Messebesuch, Website, Kaltakquise. 2) Bedarfsanalyse – das Unternehmen ermittelt, was der Kunde wirklich braucht; Beispiel: Beratungsgespräch. 3) Angebots- und Vertragsphase – Angebot erstellen, Einigung über Leistung, Preis und Bedingungen. 4) Umsetzung & Betreuung – vereinbarte Leistung erbringen, Zufriedenheit durch gute Umsetzung und Support. 5) Nachbetreuung & Kundenbindung – langfristige Beziehung, Wiederbeauftragungen, z. B. Feedbackgespräche, Updates, Schulungen.

Quelle: Wikipedia: Kundenbindung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Kundenbindung, abgerufen 19.06.2026




Welche Strategien der Kundenbindung gibt es?

Erklärung · Vertiefung

Übliche Strategien sind: - SLA (Service Level Agreement): Vereinbarung zur Servicequalität, z. B. „Antwort innerhalb 4 Stunden”. - Proaktiver Support: Probleme erkennen, bevor sie auftreten, z. B. durch Server-Monitoring. - Individuelle Betreuung: persönliche Ansprechpartner, fester Kundenbetreuer. - Weiterbildung: Schulungen für Kunden, z. B. Webinare zur Software-Nutzung. - Community-Building: Austausch unter Nutzern, z. B. User-Groups, Foren, Events. Ziel ist es, langfristige Zusammenarbeit, Kundenzufriedenheit und Wettbewerbsvorteile zu sichern.

Quelle: Wikipedia: Kundenbindung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Kundenbindung, abgerufen 19.06.2026




Was ist eine Gewerkschaft und welche Aufgaben hat sie?

Erklärung · Grundlage

Eine Gewerkschaft ist eine Organisation zur Vertretung von Arbeitnehmerinteressen mit dem Ziel der Verbesserung von Arbeitsbedingungen; Beispiele sind ver.di, IG Metall und GEW. Zu ihren Aufgaben gehören Tarifverhandlungen, Rechtsschutz, Mitbestimmung im Betrieb, politische Einflussnahme sowie Bildung und Information. Im Rahmen der Tarifautonomie verhandeln Gewerkschaften unabhängig vom Staat mit den Arbeitgeberverbänden über Lohn- und Arbeitsbedingungen.

Quelle: Wikipedia: Gewerkschaft (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Gewerkschaft, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Tarifautonomie (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Tarifautonomie, abgerufen 19.06.2026




Was ist ein Betriebsrat und wann kann er gebildet werden?

Erklärung · Grundlage

Ein Betriebsrat ist das gesetzliche Gremium zur Interessenvertretung der Arbeitnehmer im Betrieb auf Grundlage des Betriebsverfassungsgesetzes (BetrVG). Er kann in Betrieben mit in der Regel mindestens fünf ständigen wahlberechtigten Arbeitnehmern gebildet werden, von denen drei wählbar sein müssen. Die Größe richtet sich nach der Betriebsgröße (z. B. 5–20 Mitarbeitende: 1 Mitglied; 101–200 Mitarbeitende: 7 Mitglieder). Gewählt wird er von allen wahlberechtigten Beschäftigten des Betriebs; ein Wahlvorstand organisiert die Wahl.

Quelle: Gesetze im Internet: § 1 BetrVG (zusammengefasst), https://www.gesetze-im-internet.de/betrvg/__1.html, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Betriebsrat (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Betriebsrat, abgerufen 19.06.2026




Erkläre das Einliniensystem und nenne Vor- und Nachteile.

Erklärung · Vertiefung

Beim Einliniensystem erhält jede untergeordnete Stelle Weisungen ausschließlich von einer einzigen übergeordneten Stelle (single line of authority). Jede Instanz hat damit genau eine vorgesetzte Instanz.

Vorteile: - Eindeutigkeit der Weisungen und klare Verantwortungsbereiche. - Einfache, übersichtliche Struktur mit klarer Kontrolle. - Kein Widerspruch zwischen mehreren Vorgesetzten.

Nachteile: - Lange Dienstwege verlangsamen Kommunikation und Entscheidungen. - Hohe Belastung der oberen Leitungsebene, da alle Informationen über sie laufen. - Starre Kommunikation erschwert abteilungsübergreifende Abstimmung.

Das Einliniensystem eignet sich besonders für kleinere und mittelgroße Unternehmen mit überschaubarer Hierarchie.

Quelle: Wikipedia: Linienorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Einliniensystem, abgerufen 19.06.2026




Erkläre das Mehrliniensystem und seine Probleme.

Erklärung · Vertiefung

Im Mehrliniensystem (Funktionssystem) erhält eine untergeordnete Stelle von mehreren übergeordneten Stellen Anweisungen. Es ist eine Weiterentwicklung des Einliniensystems in Richtung Spezialisierung.

Vorteile: Entlastung der Führungsspitze, kurze Kommunikationswege, flexibles Handeln, schnelle Problemlösung durch Spezialisten. Nachteile: Kompetenzen sind nicht klar abgegrenzt, Entscheidungen erfolgen aus einseitigem Blickwinkel, Konkurrenz statt Kooperation zwischen den Fachbereichen.

Wegen dieser Risiken ist das reine Mehrliniensystem heute selten; eine Weiterentwicklung ist die Matrixorganisation, in der jede Teilfunktion von zwei Entscheidungslinien beeinflusst wird.

Quelle: Wikipedia: Linienorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Linienorganisation, abgerufen 19.06.2026




Erkläre das Stabliniensystem.

Erklärung · Vertiefung

Das Stabliniensystem ist eine Ergänzung des Einliniensystems um Stellen der Staborganisation. Stabsstellen sind in oberer und mittlerer Leitungsebene angesiedelt und übernehmen beratende, unterstützende Aufgaben, ohne selbst Weisungsbefugnis zu besitzen.

Vorteile: Entlastung der Leitung, Nutzung von Fachwissen, verbesserte Kontrolle. Nachteile: höhere Kosten, lange Wege zwischen Funktionsbereichen, hoher Koordinationsaufwand.

Im Stabliniensystem bleibt die klare Weisungslinie des Einliniensystems erhalten; Stabsstellen liefern Spezialwissen, dürfen aber keine Anweisungen an Linienstellen geben.

Quelle: Wikipedia: Stablinienorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Stablinienorganisation, abgerufen 19.06.2026




Erkläre die Matrixorganisation.

Erklärung · Vertiefung

Die Matrixorganisation ist eine Weiterentwicklung des Mehrliniensystems, in der jede Teilfunktion von zwei gleichberechtigten Hierarchieebenen beeinflusst wird: einer funktionsorientierten (z. B. Vertrieb, Entwicklung) und einer produktorientierten (z. B. Produktlinie, Projekt).

Vorteile: Förderung der Teamarbeit, Entlastung der Unternehmensleitung, Verbesserung der Qualität von Problemlösungen durch Einbinden verschiedener Denkansätze. Nachteile: Auftreten von Kompetenzproblemen, längere Entscheidungsdauer durch Abstimmungsbedarf, hoher Koordinationsaufwand, Fehlerquellen nicht eindeutig identifizierbar, häufiger Kompromissentscheid.

Sie eignet sich für größere, komplexe Unternehmen, in denen Fach- und Produktwissen gleichermaßen wichtig sind.

Quelle: Wikipedia: Matrixorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Matrixorganisation, abgerufen 19.06.2026




Erkläre die Operatoren UND, ODER und XOR in der EPK.

Erklärung · Vertiefung

In EPKs gibt es drei Operatoren für Verzweigungen:


	UND: Alle Pfade müssen erfüllt sein, sie werden parallel durchlaufen. Der Prozess läuft erst weiter, wenn alle Pfade ausgeführt sind (z. B. „Unterricht kann beginnen” erst, wenn Lehrerin und Teilnehmer da sind).

	ODER: Mindestens ein Pfad muss erfüllt sein; ein oder mehrere Pfade werden parallel durchlaufen. Nach einem einzelnen Ereignis ist kein ODER erlaubt (Ereignisse können nicht entscheiden).

	XOR (exklusives ODER): Genau ein Pfad wird ausgewählt. Beispiel: nach „Bonität geprüft” geht es entweder weiter mit „Bestellung bearbeiten” (Bonität OK) oder einem anderen Pfad (Bonität nicht OK).



Wichtig: Operatoren haben artgleiche Ein- und Ausgänge und können über den Kontrollfluss miteinander verknüpft werden.

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Erkläre die EPK-Syntaxregeln.

Erklärung · Anspruchsvoll

Die EPK-Syntaxregeln lauten: 1. Prozessketten beginnen und enden mit mindestens einem Ereignis. 2. Ereignisse und Funktionen wechseln sich immer ab – Funktionen haben immer ein Eingangs- und ein Ausgangsereignis. 3. Ereignisse und Funktionen haben nur einen Eingangs- und/oder einen Ausgangspfeil vom Kontrollfluss. 4. Operatoren haben entweder einen Eingangs- und mindestens zwei Ausgangspfeile bzw. umgekehrt. 5. Mehrere Operatoren können über den Kontrollfluss miteinander verknüpft werden. 6. Operatoren haben immer artgleiche Eingänge bzw. Ausgänge. 7. Die Verknüpfungen ODER und XOR zwischen Ereignissen und Funktionen sind verboten, da Ereignissen immer eindeutige Funktionen zugewiesen sein müssen. Einzige erlaubte Ausnahme ist die UND-Verknüpfung.

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Erkläre die eEPK-Syntaxregeln.

Erklärung · Anspruchsvoll

Die eEPK-Syntaxregeln erweitern die EPK: 1. Prozessketten können neben einem Ereignis auch mit Prozesswegweisern beginnen und enden (dabei ersetzt der Prozesswegweiser das Ereignis). 2. Organisationseinheiten (Bezeichnung aus dem Organigramm, kein Personenname) werden den Funktionen eindeutig zugeordnet. Mehrfachdarstellung gleicher OE ist erlaubt. 3. Objekte werden den Funktionen zugewiesen unter Kennzeichnung der Flussrichtung: - Lesen = Eingangsfluss hin zur Funktion (Funktion verwendet Objekt als Input, z. B. vorhandene Angebote für Vergleich). - Schreiben = Ausgangsfluss aus der Funktion (Funktion lässt Objekt entstehen, z. B. Brief). - Lesen und Schreiben = Eingangs- und Ausgangsfluss (Objekt wird verändert, z. B. Vertragsformular wird ausgefüllt und wird zum Vertrag).

Quelle: Wikipedia: Ereignisgesteuerte Prozesskette (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ereignisgesteuerte_Prozesskette, abgerufen 19.06.2026




Erkläre den Unterschied zwischen Verrichtungs- und Objektprinzip.

Erklärung · Vertiefung

Bei der Abteilungsbildung gibt es zwei gegensätzliche Prinzipien:


	Verrichtungsprinzip = Die Arbeit wird nach bestimmten Funktionen oder Tätigkeiten organisiert. Beispiel: Vertrieb und Beratung, Softwareentwicklung, Schulung, Technischer Support, Verwaltung. Sinnvoll bei Unternehmen mit regelmäßig wiederkehrenden Tätigkeiten unabhängig vom konkreten Produkt.

	Objektprinzip = Die Arbeit wird nach Produkten, Projekten oder Kunden organisiert. Sinnvoll, wenn einzelne Produktlinien oder Kundengruppen spezielle Bearbeitung benötigen.



Welches Prinzip gewählt wird, hängt von der Leistungsstruktur des Unternehmens ab.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Erkläre die Führungsstile autoritär, informierend, kooperativ, partizipativ und demokratisch.

Erklärung · Vertiefung

Die fünf Führungsstile unterscheiden sich im Grad der Mitbestimmung: - Autoritär: klare Anweisungen werden ohne Diskussion befolgt, zentralisierte Macht, starke Ausführungskontrolle, mehr Kritik als Anerkennung, aufgabenorientiert. - Informierend: regelmäßige Meetings, in denen Informationen geteilt und Fragen beantwortet werden. - Kooperativ: Leitung beteiligt Mitarbeitende aktiv an Entscheidungen, gemeinsames Erarbeiten von Zielen, geteilte Verantwortung, Anerkennung, personenorientiert. - Partizipativ: Einbezug Mitarbeitender mit Fokus auf deren Wissen und Expertise. - Demokratisch: Mitbestimmung durch regelmäßige Abstimmungen und Mehrheitsentscheidungen.

Die Art der Führung beeinflusst Betriebs- und Arbeitsklima und damit auch das Arbeitsergebnis.

Quelle: Wikipedia: Führungsstil (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BChrungsstil, abgerufen 19.06.2026




Erkläre Direktorial- und Kollegialsystem.

Erklärung · Vertiefung

Direktorialsystem = eine Person (Direktor/Vorgesetzter) entscheidet allein. Vorteile: einheitliche Willensbildung, schnelle Entscheidung, Übersichtlichkeit der Kompetenzen. Nachteile: Risiko von Fehlentscheidungen, Machtkonzentration, starke Belastung des Leitenden, Probleme bei der Vertretung (z. B. Krankheit).

Kollegialsystem = mehrere gleichberechtigte Mitglieder entscheiden gemeinsam. Vorteile: Entlastung des Vorgesetzten, Reduzierung des Risikos einer Fehlentscheidung. Nachteile: langsamer Entscheidungsprozess, Verfolgung von Einzelinteressen. Es gibt drei Arten: - Primatkollegialität = Vorsitzender entscheidet bei Gleichstimmigkeit. - Abstimmungskollegialität = Mehrheitsentscheidung. - Vetokollegialität = einstimmige Entscheidung.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Beschreibe die Schritte der Aufgabenanalyse und -synthese am Beispiel „Unternehmenswachstum”.

Erklärung · Vertiefung

Die Aufgabenanalyse und -synthese verläuft in 4 Phasen:


	Gesamtaufgabe definieren: z. B. „Unternehmenswachstum”.

	Teilaufgaben ableiten: aus Unternehmenswachstum folgen u. a. „neue Mitarbeiter einstellen, Weiterbildungen anbieten, Bezahlung vorhandener Mitarbeiter erhöhen” und „neue Produkte entwickeln, vorhandene Produkte verbessern, Marktanalyse, Werbung”.

	Stellen bilden: gleichartige Teilaufgaben werden zu Stellen zusammengefasst (z. B. „Personalbeschaffung, Weiterbildungsplanung, Gehaltsabrechnung”).

	Abteilungen bilden: verwandte Stellen werden zu Abteilungen zusammengefasst (z. B. „Personalabteilung” und „Vertriebs- und Marketingabteilung”).



Damit entsteht aus dem Unternehmensziel über Teilaufgaben und Stellen eine umsetzbare Abteilungsstruktur.

Quelle: Wikipedia: Aufbauorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Aufbauorganisation, abgerufen 19.06.2026




Beschreibe das Risikomanagement und seine Arbeitsschritte.

Erklärung · Vertiefung

Risikomanagement umfasst das Identifizieren, Analysieren, Bewerten und Kommunizieren zukünftiger unsicherer Ereignisse, die Auswirkungen auf eine Organisation oder ein Projekt haben, sowie das Planen und Umsetzen von Maßnahmen, um Eintrittswahrscheinlichkeit und Auswirkung von Bedrohungen zu reduzieren.

Es besteht aus vier Arbeitsschritten: 1. Identifizierung des Risikos – systematische Erfassung aller relevanten Risiken, idealerweise in der Gruppe mit Kreativitätstechniken (Brainstorming, Six Thinking Hats, World Café). 2. Risikoanalyse – Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadenshöhe (finanziell, qualitativ, zeitlich), kategorisiert in niedrig/mittel/hoch. 3. Risikobewertung – aus Wahrscheinlichkeit und Bedeutung wird die Kritikalität errechnet und in einer Risikomatrix eingeordnet. 4. Maßnahmenplan – geringe Risiken können bleiben, mittlere erfordern präventive Maßnahmen und Notfallpläne, hohe Risiken erfordern Anpassung der Projektplanung, Schadensverlagerung oder Versicherung.

Quelle: Wikipedia: Risikomanagement (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Risikomanagement, abgerufen 19.06.2026




Wie funktioniert der Markt-Preis-Mechanismus?

Erklärung · Vertiefung

Der Markt-Preis-Mechanismus beschreibt, wie sich Angebot und Nachfrage über den Preis selbst regulieren: - Ist der Preis zu hoch, übersteigt das Angebot die Nachfrage — ein Überangebot entsteht. Anbieter senken den Preis, um ihre Ware loszuwerden, bis Angebot und Nachfrage wieder übereinstimmen. - Ist der Preis zu niedrig, übersteigt die Nachfrage das Angebot — es entsteht eine Knappheit. Nachfrager sind bereit, mehr zu bezahlen, was den Preis steigen lässt und zusätzliche Anbieter in den Markt lockt. Der Preis, bei dem angebotene und nachgefragte Menge genau übereinstimmen, wird als Gleichgewichtspreis bezeichnet. In diesem Punkt „räumt” der Markt — es gibt weder Überschuss noch Mangel.

Quelle: Wikipedia: Marktgleichgewicht (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Angebot_und_Nachfrage, abgerufen 19.06.2026




Warum bilden Oligopolisten Kartelle und warum sind diese verboten?

Erklärung · Vertiefung

In einem Oligopol konkurrieren nur wenige Anbieter miteinander. Jeder spürt, dass Preis- oder Mengenentscheidungen eines Konkurrenten das eigene Ergebnis unmittelbar beeinflussen. Um einen ruinösen Preiswettbewerb zu vermeiden, können die wenigen Anbieter sich absprechen — etwa über Mindestpreise oder Marktaufteilung. Eine solche koordinierte Interessengemeinschaft heißt Kartell. In Deutschland und der EU sind Kartelle grundsätzlich verboten, weil sie den Wettbewerb ausschalten, Verbraucher durch überhöhte Preise schädigen und Innovationsanreize beseitigen. Das Bundeskartellamt überwacht den deutschen Markt und kann Bußgelder verhängen.

Quelle: Wikipedia: Kartell (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Kartell, abgerufen 19.06.2026




Wie unterscheidet sich Primärforschung von Sekundärforschung?

Erklärung · Vertiefung

Primärforschung erhebt neue, bisher nicht vorhandene Daten direkt im Feld — z. B. durch Befragungen, Beobachtungen, Panelerhebungen oder Experimente. Die Ergebnisse sind exklusiv, aktuell und auf die eigene Fragestellung zugeschnitten, aber die Erhebung ist zeit- und kostenintensiv. Sekundärforschung wertet dagegen bereits vorhandene Daten aus — z. B. interne Verkaufsstatistiken, Buchführungsdaten, Geschäftsberichte, Verbandsstatistiken oder amtliche Veröffentlichungen. Sie ist kostengünstig und schnell verfügbar, aber die Daten können veraltet sein und stehen auch Wettbewerbern zur Verfügung.

Quelle: Wikipedia: Marktforschung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktforschung, abgerufen 19.06.2026




Warum ist der Sättigungsgrad strategisch wichtig?

Erklärung · Vertiefung

Der Sättigungsgrad zeigt, wie viel Wachstumspotenzial ein Markt noch bietet. Bei einem niedrigen Sättigungsgrad (z. B. 30 %) besteht erhebliches ungenutztes Potenzial — neue Anbieter können organisch wachsen, ohne bestehende Marktteilnehmer verdrängen zu müssen. Bei einem hohen Sättigungsgrad (nahe 100 %) ist das Wachstum erschöpft; jeder zusätzliche Marktanteil muss einem Wettbewerber abgenommen werden. Diese Information fließt direkt in Investitions-, Expansions- und Preisstrategieentscheidungen ein: Ist ein Markt gesättigt, lohnen sich Investitionen in Neukundenwerbung kaum mehr — Kundenbindung rückt in den Vordergrund.

Quelle: Wikipedia: Marktanteil (Sättigungsgrad zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktanteil, abgerufen 19.06.2026




Warum sollten Marketingziele SMART formuliert werden?

Erklärung · Vertiefung

Ein vages Ziel wie „Wir wollen bekannter werden” lässt sich weder messen noch terminieren und bietet keine Grundlage für eine Erfolgskontrolle. SMART-formulierte Ziele dagegen definieren exakt, was bis wann erreicht werden soll und wie der Erfolg gemessen wird. Das ermöglicht: gezielte Planung und Ressourcenzuweisung, laufende Fortschrittskontrolle und eine klare Erfolgsbewertung am Fristende. Zudem steigert eine präzise Zielformulierung die Motivation der Beteiligten, weil klar ist, auf welches Ergebnis hingearbeitet wird.

Quelle: Wikipedia: SMART (Projektmanagement) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/SMART_(Projektmanagement), abgerufen 19.06.2026




Was ist die Ansoff-Matrix?

Erklärung · Vertiefung

Die Ansoff-Matrix (auch Produkt-Markt-Matrix) ist ein Instrument der strategischen Planung, das Wachstumsoptionen nach zwei Dimensionen ordnet: bestehende vs. neue Produkte und bestehende vs. neue Märkte. Daraus ergeben sich vier Strategien: 1. Marktdurchdringung: bestehende Produkte auf bestehenden Märkten stärker verkaufen, z. B. durch Preissenkungen oder Werbeaktionen. 2. Marktentwicklung: bestehende Produkte in neue geografische oder demografische Märkte einführen. 3. Produktentwicklung: neue Produkte für bestehende Märkte entwickeln. 4. Diversifikation: neue Produkte für neue Märkte entwickeln — diese Strategie birgt das höchste Risiko, bietet aber auch die größten Wachstumschancen.

Quelle: Wikipedia: Produkt-Markt-Matrix (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ansoff-Matrix, abgerufen 19.06.2026




Wie funktioniert die Penetrationsstrategie in der Preispolitik?

Erklärung · Anspruchsvoll

Bei der Penetrationsstrategie wird ein neues Produkt bewusst zu einem niedrigen Einführungspreis angeboten, um schnell Marktanteile zu gewinnen und eine breite Kundenbasis aufzubauen. Nachdem eine kritische Marktdurchdringung erreicht ist, wird der Preis schrittweise angehoben. Vorteile: schneller Marktaufbau, hohe Absatzmengen, frühzeitige Kundenbindung. Nachteile: anfänglich geringe Deckungsbeiträge, und die spätere Preiserhöhung kann Kunden zur günstigeren Konkurrenz treiben. Die Penetrationsstrategie eignet sich besonders für Märkte mit hoher Preiselastizität und starkem Wettbewerb.

Quelle: Wikipedia: Penetrationsstrategie (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Penetrationsstrategie, abgerufen 19.06.2026




Was sind ökonomische und psychologische Marketingziele?

Erklärung · Vertiefung

Marketingziele legen fest, was ein Unternehmen am Markt erreichen will, bei welcher Zielgruppe und in welchem Zeitraum. Zwei grundlegende Kategorien werden unterschieden: - Ökonomische Marketingziele: betriebswirtschaftlich messbare Größen, z. B. Umsatz um 15 % steigern, 50 neue Firmenkunden gewinnen oder die Stornierungsrate senken. - Psychologische Marketingziele: immaterielle Wirkungen bei der Zielgruppe, z. B. Markenbekanntheit erhöhen, Vertrauen in die Produktsicherheit aufbauen oder das Unternehmensimage verbessern. Bei einer ausgewogenen Marketingplanung werden beide Kategorien miteinander verknüpft, da psychologische Ziele oft Voraussetzung für das Erreichen ökonomischer Ziele sind.

Quelle: Wikipedia: Marketing (Marketingziele zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marketing, abgerufen 19.06.2026




Welche Schritte umfasst das Marketingkonzept in der richtigen Reihenfolge?

Erklärung · Anspruchsvoll

Ein Marketingkonzept folgt einem logischen Aufbau aus fünf Schritten: 1. Marktsituation analysieren: Erhebung und Auswertung relevanter Marktdaten, z. B. mit SWOT-Analyse, Wettbewerbsanalyse oder Kundenumfragen. 2. Marketingziele festlegen: konkrete, SMART-formulierte Ziele definieren. 3. Marketingstrategie bestimmen: grundlegende Stoßrichtung festlegen, z. B. Marktdurchdringung, Differenzierung oder Kostenführerschaft. 4. Marketinginstrumente einsetzen: die 4 Ps (Produkt, Preis, Vertrieb, Kommunikation) koordiniert ausgestalten. 5. Marketingerfolg kontrollieren: Soll-Ist-Vergleich anhand vereinbarter Kennzahlen wie Marktanteil, Umsatz oder Kundenzufriedenheit. Die Erkenntnisse der Erfolgskontrolle fließen in die nächste Analysephase zurück, sodass sich ein kontinuierlicher Verbesserungskreislauf ergibt.

Quelle: Wikipedia: Marketing (Marketingkonzept zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marketing, abgerufen 19.06.2026




Was versteht man unter qualitativer und quantitativer Marktforschung — und wann setzt man welches Verfahren ein?

Erklärung · Anspruchsvoll

Quantitative Marktforschung misst Sachverhalte in Zahlen und liefert repräsentative, statistisch auswertbare Ergebnisse. Typische Methoden: standardisierte Befragungen mit großen Stichproben, Online-Umfragen, Auswertung von Verkaufszahlen. Einsatz: ‘Wie viele Kunden kaufen Produkt X?’, ‘Wie groß ist der Marktanteil?’, ‘Wie hoch ist die Zahlungsbereitschaft im Durchschnitt?’. Qualitative Marktforschung untersucht dagegen Motive, Einstellungen und Verhaltensweisen in der Tiefe — mit kleinen Stichproben und offenen Methoden wie Tiefeninterviews, Fokusgruppen oder Beobachtungen. Einsatz: ‘Warum kaufen Kunden Produkt X?’, ‘Welche Emotionen löst die Marke aus?’, ‘Welche unbefriedigten Bedürfnisse bestehen?’. Häufig werden beide Verfahren kombiniert, um ein umfassendes Bild zu erhalten.

Quelle: Wikipedia: Marktforschung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktforschung, abgerufen 19.06.2026




Erkläre den Unterschied zwischen Existenzbedürfnis und Individualbedürfnis an einem IT-Beispiel.

Erklärung · Anspruchsvoll

Existenzbedürfnisse sind grundlegende Bedürfnisse, deren Erfüllung für das Überleben oder die Grundsicherheit unerlässlich ist. IT-Beispiel: Ein Unternehmen benötigt eine funktionsfähige Datensicherungslösung, um Datenverlust zu verhindern und den laufenden Geschäftsbetrieb aufrechtzuerhalten. Ohne eine solche Lösung ist die Handlungsfähigkeit des Unternehmens gefährdet. Individualbedürfnisse gehen über das Notwendige hinaus und richten sich auf Selbstverwirklichung, Ansehen oder persönliche Differenzierung. IT-Beispiel: Ein IT-Verantwortlicher möchte eine individuell konfigurierbare KI-Analyseplattform einführen, um sich in der Fachcommunity als innovativer Vordenker zu positionieren und das Renommee der Abteilung zu steigern. Der Unterschied liegt im Zweck: Existenzbedürfnisse sichern die Grundlage, Individualbedürfnisse streben nach Besonderem und Imagegewinn.

Quelle: Wikipedia: Bedürfnis (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis, abgerufen 19.06.2026




Wie ist eine gute Präsentation strukturiert?

Erklärung · Vertiefung

Eine gute Präsentation gliedert sich in drei Teile: Einleitung mit Begrüßung, Agenda und Zielsetzung, Hauptteil mit logischem Aufbau und sinnvoll gereihten Unterpunkten sowie Schluss mit Zusammenfassung, Fazit und ggf. Ausblick oder Handlungsaufforderung. Zusätzlich soll die Präsentation auf Zielgruppe und Ziel (Informieren, Werben, Überzeugen) angepasst sein, ein einheitliches Farb- und Schriftkonzept besitzen und pro Folie maximal 3–5 Stichpunkte enthalten.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Warum ist Zielgruppenorientierung bei einer Präsentation wichtig?

Erklärung · Vertiefung

Zielgruppenorientierung ist wichtig, weil das Publikum nur dann erreicht wird, wenn Sprache, Tiefe und Beispiele zum Vorwissen und den Interessen der Zuhörer passen. Die Sprache des Publikums zu sprechen bedeutet, weder mit Fachjargon zu überfordern noch zu stark zu simplifizieren. Wer sein Publikum kennt, kann Inhalte, Beispiele und Argumentationsketten passgenau auswählen und so Aufmerksamkeit und Verständnis sichern.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Warum sollte eine Präsentation vor dem Vortrag geübt werden?

Erklärung · Grundlage

Ein Vortrag sollte geprobt werden, möglichst mit Zeitstoppen und Publikum, um Zeitmanagement, Inhalt und freies Sprechen zu trainieren. Üben hilft, die Redezeit einzuhalten, einen monotonen Tonfall zu vermeiden und sicher frei sprechen zu können, anstatt die Folien abzulesen. Außerdem lassen sich durch Feedback von Freunden oder Kollegen Verbesserungsmöglichkeiten erkennen und mögliche Pannen im Voraus einplanen.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Warum sind Backup-Lösungen bei einer Präsentation wichtig?

Erklärung · Grundlage

Backup-Lösungen sind wichtig, weil die Technik vor Ort ausfallen kann, z. B. durch fehlende Schriftarten, nicht abspielbare Videos oder einen defekten Beamer. Man sollte Folien zusätzlich als PDF-Version dabeihaben, eigene Kabel, Adapter und einen Presenter mitführen und ggf. eine ausgedruckte analoge Version vorbereiten. So ist man auf Pannen vorbereitet und kann die Präsentation auch bei Technikproblemen fortsetzen.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Welche typischen Fehler treten beim freien Vortrag auf und wie lassen sie sich vermeiden?

Erklärung · Vertiefung

Häufige Fehler sind: kein roter Faden, Ablesen statt freies Sprechen, monotoner Tonfall, zu schnelles oder zu langsames Sprechen, kein Zeitmanagement, fehlende Interaktion, falsche Körperhaltung sowie fehlende oder unpassende Zusammenfassung. Abhilfe schaffen eine klare Story, Stichpunkte statt ausformulierter Texte, Stimmmodulation mit Pausen, moderates Sprechtempo, vorheriges Üben mit Zeitstopp, Zwischenfragen zur Auflockerung, aufrechte Haltung mit Blickkontakt sowie eine kurze Wiederholung der Kernaussagen am Ende.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Welche typischen Fehler treten im Umgang mit Präsentationssoftware auf?

Erklärung · Vertiefung

Typische Fehler sind überladenes Foliendesign mit zu viel Text und schrillen Farben, vernachlässigte Lesbarkeit durch zu kleine oder kontrastarme Schriften, zu viele Folien, keine einheitliche Struktur, übermäßige Animationen, ungeeignete Bilder, falsche Diagrammtypen (z. B. 3D-Kreisdiagramme, die Werte verzerren) und nicht getestete Technik. Empfehlenswert sind ein dezentes Design, mindestens 24–28 pt Schrift, klare Gliederung, sparsame Animationen, hochwertige lizenzierte Bilder und ein vorheriger Test mit einer PDF-Backup-Version.

Quelle: Wikipedia: Präsentationsprogramm (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%A4sentationssoftware, abgerufen 19.06.2026




Wie sollte man die Hardware vor einer Präsentation testen?

Erklärung · Grundlage

Hardware und Umgebung sollten möglichst vorab getestet werden. Dazu gehören: Prüfen, ob sich die Präsentation öffnen lässt, ob Schriftarten vorhanden sind, Bilder und Videos abspielbar sind, der Ton (Mikrofon, Videos) funktioniert und der Presenter reagiert. Außerdem sollte man den Standort und die Platzierung des Equipments so wählen, dass die Sicht für das Publikum nicht verdeckt wird und Schrift sowie Abbildungen für alle gut erkennbar sind.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026




Wie sollte der Schluss einer Präsentation gestaltet sein?

Erklärung · Grundlage

Der Schluss einer Präsentation sollte eine Zusammenfassung, ein Fazit und ggf. einen Ausblick oder eine konkrete Handlungsaufforderung enthalten. Am Ende empfiehlt es sich, die wichtigsten Punkte kurz zu wiederholen, z. B. mit einer Formulierung wie „Die wichtigsten Punkte waren …” oder „Das Fazit lautet …“. Das erhöht den Lerneffekt und sorgt dafür, dass das Publikum die Kernaussagen mitnimmt. Zusätzlich sollte am Ende Zeit für Fragen eingeplant und ehrlich auf nicht sofort beantwortbare Fragen reagiert werden.

Quelle: Wikipedia: Referat (Vortrag) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Referat_(Vortrag), abgerufen 19.06.2026






Konzepte vergleichen


Vergleiche Prokura und Handlungsvollmacht in einer Tabelle.

Vergleich · Vertiefung

Vergleich Prokura vs. Handlungsvollmacht:









	Merkmal
	Prokura
	Handlungsvollmacht





	Umfang
	Sehr weitgehend
	Auf Alltagsgeschäfte begrenzt



	Erteilung
	Ausdrücklich durch Inhaber/gesetzl. Vertreter; HR-Eintragung anzumelden
	Formfrei, auch mündlich



	Handelsregistereintrag
	Ja
	Nein



	Zeichnungszusatz
	„ppa.”
	„i. V.”, „i. A.”



	Widerruf/Erlöschen
	Jederzeit widerruflich; erlischt u. a. beim Tod des Prokuristen, nicht beim Tod des Geschäftsinhabers
	Jederzeit, meist formlos





Die Prokura ist die stärkere, gesetzlich geregelte Variante mit Registerpflicht, während die Handlungsvollmacht flexibler und formfrei, dafür aber inhaltlich enger ist.

Quelle: Gesetze im Internet: § 48 HGB (zusammengefasst), https://www.gesetze-im-internet.de/hgb/__48.html, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Handlungsvollmacht (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Handlungsvollmacht, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Einzelunternehmen und GmbH hinsichtlich Haftung, Gründung und Mindestkapital.

Vergleich · Vertiefung

Vergleich Einzelunternehmen vs. GmbH:









	Kriterium
	Einzelunternehmen
	GmbH





	Mindestkapital
	Keine Mindesteinlage
	25.000 € (mind. 12.500 € bei Gründung einzuzahlen)



	Gründerzahl
	1
	Mind. 1



	Haftung
	Unbeschränkt, mit Privat- und Geschäftsvermögen
	Beschränkt auf Gesellschaftsvermögen



	Vertretung
	Alleinentscheidungsbefugnis des Inhabers
	Geschäftsführer



	Formalien
	Gewerbeanmeldung, geringer Aufwand
	Notarielle Beurkundung, Handelsregistereintrag





Kernunterschied: Beim Einzelunternehmen haftet die Gründerperson unbeschränkt mit dem Privatvermögen, bei der GmbH ist die Haftung auf das Gesellschaftsvermögen begrenzt – dafür ist die Gründung formal deutlich aufwendiger und kapitalintensiver.

Quelle: Wikipedia: Einzelunternehmen (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Einzelunternehmen, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (Deutschland) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaft_mit_beschr%C3%A4nkter_Haftung_(Deutschland), abgerufen 19.06.2026




Vergleiche OHG und KG hinsichtlich Haftung und Vertretung.

Vergleich · Vertiefung

Vergleich OHG vs. KG:









	Kriterium
	OHG
	KG





	Gründer
	Mind. 2
	Mind. 2



	Haftung
	Gesamtschuldnerisch alle Gesellschafter unbeschränkt
	Komplementäre unbeschränkt, Kommanditisten beschränkt auf Einlage



	Vertretung
	Einzelvertretung jedes Gesellschafters
	Komplementär vertritt; Kommanditist ist ausgeschlossen





Die OHG hat eine einheitliche unbeschränkte Haftung aller Gesellschafter, während die KG eine zweigeteilte Haftungsstruktur besitzt: Komplementäre haften voll, Kommanditisten nur bis zur Höhe ihrer Einlage.

Quelle: Wikipedia: Offene Handelsgesellschaft (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Offene_Handelsgesellschaft, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Kommanditgesellschaft (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Kommanditgesellschaft, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche EPK, eEPK und VKD.

Vergleich · Vertiefung

EPK: - Stellt nur die Funktionssicht dar (Ereignisse, Funktionen, Kontrollfluss, Operatoren). - Vorteil: sehr einfach, kompakt. - Nachteil: keine Aussage über wer etwas tut und welche Daten/Materialien beteiligt sind.

eEPK (erweiterte EPK): - Ergänzt die EPK um Steuerungssicht = Kombination aus Funktions-, Daten- und Organisationssicht. - Neue Symbole: Organisationseinheit (OE), Objekt, Prozesswegweiser. - Vorteil: zeigt wer etwas mit welchen Daten macht. - Nachteil: kann bei freier Platzierung unübersichtlich werden.

VKD (Vorgangskettendiagramm): - Nutzt dieselbe Symbolik wie eEPK, aber spaltenweise organisiert (Spalten für OE, E, F, O, ggf. Regelungen/Anwendungssysteme). - Vorteil: übersichtlicher, schnelles Erfassen der Funktionen, OE-Wechsel schnell ersichtlich. - Nachteil: Spaltenanordnung kann Platz verschwenden, Kontrollfluss bei parallelen Pfaden schwer verfolgbar.

Fazit: Die Wahl hängt davon ab, ob der Fokus auf übersichtlicher Funktionstrennung (VKD) oder flexibler Pfadverfolgung (eEPK) liegt.

Quelle: Wikipedia: Vorgangskettendiagramm (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Vorgangskettendiagramm, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Einliniensystem, Mehrliniensystem und Stabliniensystem.

Vergleich · Vertiefung

Einliniensystem: - Eine untergeordnete Stelle erhält nur von einer übergeordneten Stelle Anweisungen. - Vorteile: Eindeutigkeit der Weisungen, einfache Struktur, klare Verantwortungsbereiche, wirksame Kontrolle. - Nachteile: lange Dienstwege, hohe Belastung der oberen Leitungsebene, Starrheit.

Mehrliniensystem (Funktionssystem): - Eine untergeordnete Stelle erhält von mehreren übergeordneten Stellen Anweisungen. - Vorteile: Entlastung der Führungsspitze, kurze Kommunikationswege, schnelle Problemlösung. - Nachteile: unklar abgegrenzte Kompetenzen, einseitige Blickwinkel, Konkurrenz zwischen Fachbereichen.

Stabliniensystem: - Ergänzung des Einliniensystems um Stabsstellen in oberer/mittlerer Leitungsebene. - Vorteile: Entlastung der Leitung, Nutzung von Fachwissen, verbesserte Kontrolle. - Nachteile: höhere Kosten, lange Wege zwischen Funktionsbereichen, hoher Koordinationsaufwand.

Fazit: Das Einliniensystem ist klar und übersichtlich, das Mehrliniensystem flexibel aber konfliktanfällig, das Stabliniensystem verbindet klare Linie mit fachlicher Spezialisierung.

Quelle: Wikipedia: Linienorganisation (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Linienorganisation, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Verrichtungs- und Objektprinzip bei der Abteilungsbildung.

Vergleich · Vertiefung

Verrichtungsprinzip (Funktionsprinzip): - Gliederung nach Funktionen/Tätigkeiten. - Beispiel: Vertrieb, Softwareentwicklung, Schulung, Technischer Support, Verwaltung. - Vorteile: Spezialisierung, klare Zuständigkeit für gleichartige Aufgaben, gut für regelmäßig wiederkehrende Tätigkeiten. - Nachteile: Kunden- oder Produktorientierung geht leicht verloren.

Objektprinzip: - Gliederung nach Produkten, Projekten oder Kunden. - Beispiel: Abteilung Energieberatung, Abteilung Standardsoftware, Abteilung Internetpräsenzen. - Vorteile: hohe Produkt-/Kundenorientierung, kurze Wege vom Kundenwunsch zur Lösung. - Nachteile: Tätigkeiten werden ggf. mehrfach in verschiedenen Abteilungen ausgeführt (Ressourcen-Doppelung).

Wahl: Das Verrichtungsprinzip eignet sich besonders für Unternehmen mit sehr unterschiedlichen, regelmäßig wiederkehrenden Tätigkeiten, die unabhängig vom konkreten Produkt oder Kunden sind.

Quelle: Wikipedia: Abteilungsbildung (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Abteilungsbildung, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche autoritären und kooperativen Führungsstil.

Vergleich · Grundlage

Autoritärer Führungsstil: - zentralisierte Machtstellung, klare Anweisungen ohne Diskussion. - Vorgabe von Aufgaben und Zielen, straffe Führung. - starke Ausführungskontrolle, selten Anerkennung, häufig Kritik. - mehr aufgabenorientiert. - Nachteil: Überforderung, Demotivation.

Kooperativer Führungsstil: - begrenzte Machtstellung, gemeinsames Erarbeiten von Zielen und Aufgaben. - geteilte Verantwortung bei der Erfolgskontrolle. - Kommunikation und Problemlösung im Team, Anerkennung, positives Feedback. - mehr personenorientiert. - Nachteil: längere Entscheidungsprozesse.

Fazit: Die Art der Mitarbeiterführung hat entscheidenden Einfluss auf das Betriebs- und Arbeitsklima und damit auch auf das Arbeitsergebnis des Einzelnen. Der autoritäre Stil eignet sich in Krisen oder bei unerfahrenen Mitarbeitern, der kooperative Stil bei eigenständigen Fachkräften.

Quelle: Wikipedia: Führungsstil (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BChrungsstil, abgerufen 19.06.2026




Was ist der Unterschied zwischen Bedürfnis, Bedarf und Nachfrage?

Vergleich · Vertiefung

Die drei Stufen bauen aufeinander auf: - Bedürfnis: Empfindung eines Mangels mit Wunsch nach Beseitigung (z. B. Hunger haben). - Bedarf: Bedürfnis, für das genügend Kaufkraft vorhanden ist, um es zu erfüllen (z. B. Bargeld dabei haben und wissen, dass eine Imbissbude in der Nähe ist). - Nachfrage: Bedarf, der am Markt tatsächlich wirksam wird, also wenn die Person tatsächlich etwas kauft (z. B. Bestellung in der Imbissbude).

Nicht jedes Bedürfnis wird also automatisch zur Nachfrage — es braucht erst Kaufkraft und dann die konkrete Kaufhandlung.


MERKSATZ

Ein Bedarf ist ein Bedürfnis mit Kaufkraft dahinter. Nachfrage ist der Teil des Bedarfs, der am Markt tatsächlich auftritt. Die Prüfung will genau diese Reihenfolge: Wunsch, dann Geld, dann Markthandlung.



Quelle: Wikipedia: Bedürfnis (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Polypol und Monopol anhand von vier Kriterien.

Vergleich · Vertiefung









	Kriterium
	Polypol
	Monopol





	Anzahl Anbieter
	sehr viele Anbieter
	genau ein Anbieter



	Produkt
	homogene oder weitgehend austauschbare Produkte
	einzigartiges Produkt ohne echte Substitute



	Preissetzungsspielraum
	kaum vorhanden — Kunden wechseln sofort zur Konkurrenz
	Monopolist bestimmt den Preis weitgehend allein



	Wettbewerb
	intensiv, Marktpreismechanismus wirkt stark
	kein direkter Wettbewerb, aber latente Bedrohung durch Substitutionsprodukte



	Kundenperspektive
	niedrige Preise, hohe Auswahl
	höhere Preise, Abhängigkeit vom einzigen Anbieter





Quelle: Wikipedia: Marktform (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktform, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Skimming-Strategie und Penetrationsstrategie.

Vergleich · Anspruchsvoll

Beide sind Preisstrategien für die Markteinführung neuer Produkte: - Skimming-Strategie: Das Produkt wird zunächst zu einem hohen Preis eingeführt, der schrittweise gesenkt wird. Ziel ist es, zahlungskräftige Erstkäufer mit hoher Preisbereitschaft zuerst abzuschöpfen und so hohe Anfangsgewinne zu erzielen. - Penetrationsstrategie: Das Produkt wird anfangs günstig angeboten, um schnell Marktanteile und eine breite Kundenbasis aufzubauen. Der Preis wird erst später erhöht. Skimming setzt auf hohe Stückgewinne in einer kleineren Zielgruppe; die Penetrationsstrategie auf hohe Stückzahlen und langfristige Marktdurchdringung.

Quelle: Wikipedia: Preisstrategie (Skimming und Penetrationsstrategie zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Preisstrategie, abgerufen 19.06.2026




Vergleiche Content-Marketing mit Influencer-Marketing.

Vergleich · Vertiefung

Content-Marketing zielt darauf ab, die Zielgruppe über informative und nützliche Inhalte (Artikel, Videos, Podcasts, Whitepaper) zu erreichen und Vertrauen aufzubauen. Das Unternehmen positioniert sich als Fachexperte — der Kaufimpuls entsteht indirekt. Influencer-Marketing spricht eine definierte Zielgruppe über Meinungsführer (z. B. Creator auf sozialen Plattformen) an. Dabei wird die Reichweite und Glaubwürdigkeit einer bekannten Person genutzt, um die Marke schnell in einer spezifischen Community sichtbar zu machen. Content-Marketing wirkt langfristig (Suchmaschinenrelevanz, Vertrauen); Influencer-Marketing erzeugt kurzfristig Reichweite und profitiert von der wahrgenommenen Authentizität der Person.

Quelle: Wikipedia: Content-Marketing (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Content-Marketing, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Influencer-Marketing (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Influencer-Marketing, abgerufen 19.06.2026




Was unterscheidet ein Ablaufdiagramm von einem normalen Kreisdiagramm?

Vergleich · Vertiefung

Ein Ablaufdiagramm ist für die Visualisierung von linearen oder gerichteten Prozessen gedacht (z. B. Analyse → Planung → Umsetzung → Kontrolle). Die Schritte stehen in fester Reihenfolge und sind durch Pfeile verbunden. Ein Kreisdiagramm stellt dagegen Anteile an einem Ganzen dar (z. B. 50/30/20 %) und ist nicht sequenziell. Ablaufdiagramme nutzen Formen und Pfeile zur Darstellung von Abläufen, während ein Kreisdiagramm über eine Diagrammfunktion aus echten Zahlenwerten erzeugt wird.

Quelle: Wikipedia: Ablaufdiagramm (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Ablaufdiagramm, abgerufen 19.06.2026




Was unterscheidet die Ansichten „Normal“, „Gliederung“, „Foliensortierung“ und „Leseansicht“?

Vergleich · Vertiefung


	Normalansicht: Standardansicht zum Bearbeiten und Gestalten der Folieninhalte; zeigt Miniaturansicht links, Folienfenster in der Mitte und Notizen/Aufgabenbereich rechts.

	Gliederungsansicht: Zeigt nur die Titel- und Aufzählungstexte aller Folien als reine Textgliederung – hilfreich, um Inhalt und Argumentationskette zu prüfen.

	Foliensortierungsansicht: Zeigt alle Folien als verkleinerte Kacheln – ideal zum Sortieren, Verschieben, Löschen und Einfügen.

	Leseansicht: Zeigt die Präsentation in einem eigenen Fenster mit Steuerelementen zum Scrollen – dient dem ruhigen Prüfen des Inhalts, ohne in den Vollbildmodus zu wechseln.



Im Unterschied dazu ist die Bildschirmpräsentation der Vollbildmodus für das Publikum.

Quelle: Microsoft Support: Choose the right view for the task in PowerPoint, https://support.microsoft.com/en-gb/office/choose-the-right-view-for-the-task-in-powerpoint-21332d8d-adbc-4717-a2c6-e25a697b40e9, abgerufen 19.06.2026




Was unterscheidet eine eingebettete Präsentation von einer verknüpften Diagramm-Einbindung?

Vergleich · Anspruchsvoll

Eine eingebettete Datei wird komplett in die Zieldatei übernommen und ist unabhängig von der Quelldatei verfügbar. Änderungen am Original wirken sich nicht aus. Bei einer verknüpften Einbindung (z. B. Diagramm aus einer Tabellenkalkulation) speichert das Dokument nur einen Verweis auf die Quelldatei. Änderungen in der Quelle aktualisieren das Diagramm automatisch. Vorteil verknüpfter Diagramme: immer aktuelle Daten. Nachteil: Ist die Quelldatei nicht erreichbar, kann das Diagramm nicht korrekt dargestellt werden – daher empfiehlt sich eine PDF-Sicherungskopie.

Quelle: Wikipedia: Object Linking and Embedding (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Object_Linking_and_Embedding, abgerufen 19.06.2026




Was unterscheidet Folienübergänge von Animationen in PowerPoint?

Vergleich · Vertiefung

Folienübergänge sind Effekte, die beim Wechsel zwischen zwei Folien auftreten, z. B. Einblenden, Schieben oder Überblenden. Sie betreffen die gesamte Folie. Animationen wirken auf einzelne Elemente innerhalb einer Folie (Texte, Bilder, Formen) und steuern, wie diese erscheinen, verschwinden oder hervorgehoben werden – z. B. nacheinander einblenden. Beide Effekte sollten sparsam und dezent eingesetzt werden, um den Vortrag nicht zu überladen.

Quelle: Wikipedia: Microsoft PowerPoint (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Microsoft_PowerPoint, abgerufen 19.06.2026






Rechnen und herleiten


Eine GmbH wird mit dem gesetzlichen Mindeststammkapital von 25.000 € gegründet. Bei Gründung werden 12.500 € eingezahlt. Wie hoch ist die ausstehende Einlage?

Berechnung · Vertiefung

Lösungsschritt: Ausstehende Einlage = Mindestkapital − eingezahlter Betrag. Eingesetzt: 25.000 € − 12.500 € = 12.500 €. Ergebnis: Es sind noch 12.500 € ausstehend, die von den Gesellschaftern nachzuzahlen sind. Die GmbH darf gemäß § 7 GmbHG erst nach Eintragung ins Handelsregister geführt werden; nicht eingezahlte Restbeträge sind fällig, soweit die Gesellschafter keine spätere Fälligkeit vereinbart haben.

Quelle: Gesetze im Internet: § 7 GmbHG (zusammengefasst), https://www.gesetze-im-internet.de/gmbhg/__7.html, abgerufen 19.06.2026; Wikipedia: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (Deutschland) (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaft_mit_beschr%C3%A4nkter_Haftung_(Deutschland), abgerufen 19.06.2026




Drei Kommanditisten einer KG bringen Einlagen von 50.000 €, 30.000 € und 20.000 € ein. Wie hoch ist die gesamte Hafteinlage der Kommanditisten und wie hoch ist die durchschnittliche Einlage?

Berechnung · Anspruchsvoll

Lösungsschritte: 1) Gesamte Hafteinlage = 50.000 € + 30.000 € + 20.000 € = 100.000 €. 2) Durchschnittliche Einlage = Gesamtsumme / Anzahl = 100.000 € / 3 ≈ 33.333,33 €. Ergebnis: Die Kommanditisten haften in der Summe bis zu 100.000 € (beschränkt auf ihre jeweilige Einlage), die durchschnittliche Einlage beträgt rund 33.333,33 €. Komplementäre haften dagegen unbeschränkt mit dem Privatvermögen.

Quelle: Wikipedia: Kommanditgesellschaft (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Kommanditgesellschaft, abgerufen 19.06.2026




Ein IT-Dienstleister möchte mit 8 Mitarbeitenden 800 Service-Tickets pro Monat bearbeiten. Wie viele Tickets muss jeder Mitarbeiter im Durchschnitt pro Monat und pro Arbeitstag (20 Arbeitstage) bearbeiten, wenn das Maximalprinzip verfolgt wird?

Berechnung · Anspruchsvoll

Lösungsschritte: 1) Tickets pro Mitarbeiter pro Monat = 800 / 8 = 100 Tickets. 2) Tickets pro Mitarbeiter pro Arbeitstag = 100 / 20 = 5 Tickets. Ergebnis: Im Durchschnitt sind 5 Tickets pro Mitarbeiter und Arbeitstag zu bearbeiten. Beim Maximalprinzip (gegebene Mittel, größtmöglicher Nutzen) ist dies die Zielkapazität; eine Zielabweichung nach oben deutet auf Produktivitätssteigerung, nach unten auf freie Kapazitäten hin.

Quelle: Wikipedia: Ökonomisches Prinzip (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96konomisches_Prinzip, abgerufen 19.06.2026




Berechnung: Eine Aufgabe dauert 30 Minuten, 2 Mitarbeiter bearbeiten parallel 5 Aufgaben. Wie lange dauert es?

Berechnung · Grundlage

Bei parallel arbeitenden Mitarbeitern kann die Gesamtzahl der Aufgaben addiert werden.


	2 Mitarbeiter bearbeiten jeweils 5 Aufgaben = 10 Aufgaben insgesamt.

	Dauer pro Aufgabe = 30 Minuten (parallel, also keine Addition).



Gesamtdauer = 30 Minuten (unabhängig von 2 oder 10 parallelen Aufgaben, sofern genug Mitarbeiter da sind). Wäre die Aufgabe sequenziell von einem Mitarbeiter erledigt worden, hätte es 5 × 30 = 150 Minuten gedauert.

Merke: Parallele Bearbeitung reduziert die Durchlaufzeit, nicht den Gesamtarbeitsaufwand.

Quelle: Eigene Übungsaufgabe




Berechnung: Im Risikomanagement gilt Kritikalität = Eintrittswahrscheinlichkeit × Schadenshöhe. Ein Risiko hat 30 % Wahrscheinlichkeit und Schadenshöhe „hoch” = 3. Wie hoch ist die Kritikalität?

Berechnung · Vertiefung

Formel: Kritikalität = Eintrittswahrscheinlichkeit × Bedeutung (Schadenshöhe).

Gegeben: - Eintrittswahrscheinlichkeit = 30 % = 0,3. - Schadenshöhe = „hoch” → Faktor 3.

Kritikalität = 0,3 × 3 = 0,9.

Liegt der Wert über einer definierten Schwelle (z. B. > 0,6), ist das Risiko hoch; es erfordert präventive Maßnahmen und ggf. eine Anpassung der Projektplanung (z. B. Versicherung, Schadensverlagerung, Notfallplan). Aus dem Wert 0,9 folgt: hohes Risiko mit entsprechendem Handlungsbedarf.

Quelle: Wikipedia: Risikomanagement (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Risikomanagement, abgerufen 19.06.2026




Berechnung: Risikomatrix – Ereignis A: Wahrscheinlichkeit „sehr gering” (0,1), Bedeutung „sehr hoch” (5). Ereignis B: Wahrscheinlichkeit „mittel” (0,5), Bedeutung „sehr hoch” (5). Welches Risiko ist kritischer?

Berechnung · Anspruchsvoll

Kritikalität = Wahrscheinlichkeit × Bedeutung.


	Ereignis A: 0,1 × 5 = 0,5 (gering bis mittel, da Wahrscheinlichkeit sehr gering).

	Ereignis B: 0,5 × 5 = 2,5 (hoch).



Ergebnis: Ereignis B ist deutlich kritischer, obwohl beide dieselbe Bedeutung haben – die höhere Eintrittswahrscheinlichkeit schlägt durch. Daraus folgt: Für Ereignis B sind präventive Maßnahmen und Notfallpläne zwingend nötig (z. B. Ersatzlösung, Fachpersonal vor Ort), für Ereignis A genügt eine vertragliche Absicherung (Schadensersatzklausel).

Quelle: Wikipedia: Risikomanagement (zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Risikomanagement, abgerufen 19.06.2026




Berechne den Marktanteil eines Unternehmens, das 160.000 Geräte bei einem Marktvolumen von 800.000 Geräten verkauft hat.

Berechnung · Vertiefung

Formel: Marktanteil (%) = eigene Absatzmenge / Marktvolumen × 100 Rechnung: 160.000 / 800.000 × 100 = 0,2 × 100 = 20 %. Das Unternehmen hält damit einen Marktanteil von 20 %.

Quelle: Wikipedia: Marktanteil (Definition und Berechnung zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktanteil, abgerufen 19.06.2026




Berechne den Sättigungsgrad eines Marktes, wenn das Marktvolumen 800.000 Geräte und das Marktpotenzial 1.600.000 Geräte beträgt.

Berechnung · Vertiefung

Formel: Sättigungsgrad (%) = Marktvolumen / Marktpotenzial × 100 Rechnung: 800.000 / 1.600.000 × 100 = 0,5 × 100 = 50 %. Strategische Bedeutung: Der Markt ist erst zur Hälfte ausgeschöpft — es bestehen erhebliche Wachstumschancen. Die Marktattraktivität für neue Anbieter ist entsprechend hoch.

Quelle: Wikipedia: Marktpotenzial (Sättigungsgrad zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktpotenzial, abgerufen 19.06.2026




Berechne das Marktvolumen in Euro, wenn 800.000 Geräte zu je 150 € verkauft wurden.

Berechnung · Vertiefung

Formel: Marktvolumen (€) = Marktvolumen (Stück) × Preis Rechnung: 800.000 × 150 € = 120.000.000 €. Das betrachtete Marktsegment hat damit ein jährliches Marktvolumen von 120 Mio. €.

Quelle: Wikipedia: Marktpotenzial (Begriffe und Berechnungsgrundlagen zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktpotenzial, abgerufen 19.06.2026




Berechne die Marktkapazität in Stück und Euro, wenn 2.000.000 potenzielle Käufer maximal 2 Geräte zu je 150 € kaufen könnten.

Berechnung · Anspruchsvoll

Formel: Marktkapazität (Stück) = potenzielle Käufer × maximale Geräte pro Person Rechnung Stück: 2.000.000 × 2 = 4.000.000 Geräte. Formel: Marktkapazität (€) = Marktkapazität (Stück) × Preis Rechnung Euro: 4.000.000 × 150 € = 600.000.000 €. Die Marktkapazität gibt das theoretische Maximum an — also was der Markt aufnehmen könnte, wenn jeder potenzielle Käufer tatsächlich zwei Geräte erwirbt.

Quelle: Wikipedia: Marktpotenzial (Marktkapazität zusammengefasst), https://de.wikipedia.org/wiki/Marktpotenzial, abgerufen 19.06.2026




Berechne das Marktpotenzial in Stück und Euro, wenn 2.
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